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a Seit Jahr und Tag bildet die Steuerfreiheit der 

Standesherren, d. h. der ſeit dem Jahre 1806 
mittelbar gewordenen, ehemals nur unmittelbar 
der Hoheit von Kaiſer und Reich unterſtehenden 
Reichsfürſten, Reichsgrafen und Reichsfreiherren 
in Preußen den berechtigten Angriffspunkt aller 

arteien, deren Geſichtskreis nicht durch 
den mittelalterlichen, ſtändiſchen Feudalismus ein- 
geengt und eingeſchränkt wird. Die wunderliche 
Anomalie, daß die reichſten Bürger des Staates, 
die über Einkommen von Kunderttauſenden ver- 
fügen, keinen Pfennig in den Säckel des Staates 
zu ſteuern haben, deſſen Wohlthat und Schutz ſie 
doch in weit höherem Maße genießen als die 
ärmſten ihrer Mitbürger, die unter der Steuer- 
ſchraube leiden müſſen, dieſe Anomalie wirkt in 
unferem modernen Rechtsleben wie ein Weber- 
bleibſel vorſintfluthlicher Willkür. Man kann dem 
gemeinen Mann hundertmal die hiſtoriſchen Be- 
dingungen dieſer ſeltſamen Berechtigung aus- 
einanderſetzen, ſie wird ihm darum, auch wenn 
er ſie verſtehen ſollte, nicht minder ungerechtfertigt 
erſcheinen. Wir haben nicht mehr die deutſche 
Bundesakte vom Jahre 1815, die in ihrem 
Artikel 14 dieſen ehemals reichsunmittelbaren 
Herren noch gewiſſe Vorrechte und Privilegien 
gewähren konnte, welche von den einzelnen 
Staaten eingelöſt werden mußten. das alte, 
deutſche Bundesreich iſt ſammt ſeiner Akte in 
getzen und Stücke gegangen und leider, die 
Standesherren und ihre Privilegien find 
geblieben. Je nachdem die Zeit einen mo- 
dernen oder reactionären Charakter annahm, 
ſchwankte freilich auch ihre Sonderſtellung in den 
privilegirten Grundlagen; die preußziſche Ver⸗ 
faſſungsurkunde machte durch ihre Vorrechte 
einen Strich, indem ſie alle Preußen vor 
dem Geſetz als gleich hinſtellte und Standes- 
vorrechte und Steuerbevorzugungen für auf- 
gehoben erklärte, und die Reaction nach 
1850 ſchmuggelte dieſe ſelben aufgehobenen 
Vorrechte wieder in unſer öffentliches Rechtsleben 
ein. Es war das famoſe Geſetz vom 10. Juni 
1854, welches dem Könige das Recht gab, die 
ſtandesherrlichen Privilegien im Wege der ein- 
fachen Verordnung wiederherzuſtellen, ſoweit dieſe 
Privilegien durch die Bundesgeſetzgebung be⸗ 
a e ſeien. Die Rechtsgelehrten mögen darüber 


„M 857, welche die mittelbar gewordenen 
Reichsherren von der Grund- und Perſonalſteuer 
befreite, mit dieſem Geſetz vom Jahre 1854 in 
Uebereinſtimmung ſteht — thatſächlich gelangten 
die Standesherren wieder in den Beſitz der 
Steuerfreiheiten. Selbſt als mit dem Kriege von 
1866 die alte Bundesgeſetzgebung gefallen war, 
wurden 1867 auch in den neuen Provinzen dieſe 
Privilegien den vormals Reihsunmittelbaren 
ohne weiteres geſichert; man konnte, man wollte 
ſie nicht ſchlechter behandeln als ihre Standes- 
brüder in dem alten Preußen. Es war ein Zug 
der Gerechtigkeit, aber er diente nur dazu, die 
Ungerechtigkeit des ganzen Syſtems der reichs- 
unmittelbaren Steuerfreiheit um ſo greller zu be⸗ 
leuchten. 

Die preußiſche Regierung hat im neuen Reich 
rotz aller Mahnungen und Aufforderungen von 
Seiten der liberalen Parteien im Abgeoröneten- 
haufe wenig Neigung gezeigt, an dieſem Mißſtande 
Wandel zu ſchaffen. Aber der Druck, welchen die 
neuere Zollpolitik durch die Erhöhung der Lebens⸗ 


Stadt Theater. 


„Die Folkunger“ von Edm. Kretſchmer, im 
vorigen Jahre (ebenſo wie P. Gaſts „Jeimliche 
Ehe“) durch den Einfluß der Influenza von 
unſerer Bühne zurückgedrängt, erſchienen denn 
geſtern daſelbſt nach zwölfjähriger Abweſenheit, 
alſo für die Direction wie für das Publikum 
das ZIntereſſe einer Novität beanſpruchend. 
66 Städte haben das Werk geſehen; wir be⸗ 
zweifeln, daß nach Maßgabe der Berhältniſſe und 
Möglichkeiten eine es beſſer geſehen hat, als 
geſtern Danzig, denn hier war von allen Seiten 
und in jedem Sinne das Beſte gethan, um es 
würdig, zugvoll, ſicher, für Auge und Ohr ſchön 
zur Erſcheinung zu bringen, und das Niveau 
der einer ſolchen Aufgabe hier zu Gebote 
ſtehenden Jähigkeiten erwies ſich als hoch 
genug, um auch rein objectio das, was etwa 

zu wünſchen übrig blieb, nicht als eine 
Lücke empfinden zu laſſen. Die Direction hatte 

das Stück, in welchem Decoration und Scenerie 
eine große Rolle ſpielen, faſt in jeder Scene neu 
ausſtatten laſſen, und dem Erfindungstalent des 

Lerrn Wimmer gebührt die Anerkennung, daß 

das überall mit Geſchmack geſchehen war; die 

winterliche Hochgebirgslandſchaft mit dem Kloſter, 
der Dom zu Upſala, der landſchaftliche Kinter⸗ 
grund im letzten Akt, die Scene mit dem Schlaf- 
gemach der Königin, alles unterſtützte durch den 

Heſchmack in der Herſtellung wirkungsvoll die 

Illuſion, und dazu hatte ihrerſeits auch eine vor- 

zügliche Regie, das Werk des Herrn Miller, voll 

das ihrige gethan, desgleichen die Direction mit 
chönen Koſtümen etc. Alle jene Maſſenentwicke⸗ 
lungen, an denen die Oper ſo reich iſt, der Grihs- 
gang, die Bannerweihe, die Scene am Moraftein, 


das Schlußgebet u. a. gelangen daher in Bezug auf 
der Gruppirung 


Schönheit und Lebendigkeit 
bollkommen und machten zuſammen mit dem 
muſitaliſchen Element — E. Kretſchmer iſt be- 
zauntlich ein Meiſter in der Chor-Compoſition — 
Imponirende Wirkungen beſonders in Ant- 
chlüſſen. (vor dem dom nur beunruhigte 


m Kintergrunde ein ſehr beweglicher Fächer das 


5 — dies nebenbei.) 
er Kapellmeiſter. mit dem Componiſten auch 


Die Beſteuerung der Standesherren · 


die königliche Cabinetsordre vom 


bedurfte. 
bekannten Gleichniß 


Drohnen des Staates zur Anwendung. Wollte 


die Regierung einen zweifelloſen Beweis erbringen, 
daß ſie auf eine ) 
Gteuerlajten bedacht fei, jo mußte ſie hier 
bei ihren geplanten Reformen die Hand anlegen. 
Sie hat es gethan, aber ſie hat es leider 
nicht, wie der Miquel'ſche Einkommenſteuer⸗ 
e ergiebt, in einer Weiſe gethan, 
welche 
rechtigkeit entſpricht. Nach dem Entwurf wird 
die Steuerfreiheit der ehemaligen Reichsunmittel⸗ 


baren vom 1. April 1894 ab aufgehoben; aber 


nicht nur, daß ihnen ſo noch ein mehrjähriger 
Aufſchub bewilligt worden iſt, es iſt auch eine 
Beſtimmung hinzugefügt, welche ihnen für den 


Berluft der Steuerfreiheit eine angemeſſene Ent⸗ 


ſchädigung in Geſtalt einer Abfindungsſumme in 
Ausſicht ſtellt. Man begreift kaum, was eine 


derartige Regelung der Frage für einen Zweck 
haben ſoll. Entweder iſt die Regierung der An- 
ſicht, welche die parlamentarifche Mehrheit, die 


: ing 
Privilegs, das ihr ganz zweifellos erſcheine, 
recht erhalten, werde aber keinen Widerſta 
aufbieten, wenn das Abgeordnetenhaus Privil 


wird fie ſicher eine ſolche Verantwortung mit 


Vergnügen tragen. denn daß der Miquei'ſche 
Vorſchlag in dieſer Geſtalt ſelbſt bei der gegen- 
wärtigen Zuſammenſetzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Annahme gelangen könnte, erſcheint 
uns ſchwer glaublich. 


Deutſchland. 

* Berlin, 21. Nobbr. In der geſtrigen Stadt⸗ 
veroröneien-Berfammlung ſtand der Antrag 
Langerhans zur Berathung, den Magiſtrat zu 
erſuchen, gemeinſam mit der Stadtverordneten⸗ 


Berfammlung beim Reichskanzleramt um Auf- 


hebung der noch beſtehenden Vieh-Einfuhr⸗ 
verbote und baldige Herabſetzung und dem⸗ 


auf das allergetreueſte durch feinſinnige und ge⸗ 
fühlvolle Leitung, die ſich auf das Reſultat ſorg⸗ 
fältiger und erfolgreicher Proben ſtützte; auch die 
einzelnen Kräfte, welche im Orcheſter gelegentlich 
hervortreten, befriedigten vollkommen, jo der 
vielfach betheiligte Solocelliſt, dem nur das erſte 
ſeiner Soli in augenblicklicher Befangenheit nicht 
gleichwerthig gerieth. Die Chöre hinter der Scene, 


an denen jedenfalls Soliſten der Oper mit⸗ 


fangen, wirkten durch Reinheit und Ausdruck 
feſſelnd, jo gleich der Chor der Hirten und 
Hirlinnen in der erſten Scene. Aber auch auf der 
Scene wurden die Frauen- und die Männerchöre 
friſch und rein vorgetragen; in der Abſchiedsſcene 
der Mädchen von der Braut wird die Wieder⸗ 
holung allenfalls noch einige Feſtigung zu durch⸗ 
weg verſtändlicher Stimmenführung herbeizu⸗ 
führen haben. 

Was nun die Sänger betrifft, fo ſtand Fräul, 
Mitſchiner in Bezug auf geſangliche Schönheit, 
Innigkeit der Empfindung, Poeſie der Erſchei⸗ 
nung und dramatiſche Kraft der Auffaſſung wie 
des Spieles vollkommen auf der Höhe ihrer Auf- 
gabe und reihte die Maria ihre beſten Schöpfungen 
an; der Magnus des Herrn Minner war gleich⸗ 
falls geſanglich an Friſche, Kraft, Ausdauer, Wohl⸗ 
laut und Innigkeit eine Glanzleiſtung und ward 
mit durchweg angemeſſenem Spiel gegeben; dem 
Lars lieh Herr Richard die ganze ſympathiſche 
Nobleſſe und Wärme ſeiner Auffaſſung in Geſang 
und Spiel, das Material mit Sicherheit beherrſchend; 


den Sten Petrik in ſeiner düſteren Feſtigkeit ſang 


und ſpielte Fr. Miller mitentſchiedener Auszeichnung, 
und an den verbrecheriſchen Herzog von Schoonen 
Bengt hatte Herr Petzoldt mindeſtens in Bezug 
auf Sicherheit und Lebendigkeit der Aufjafjung 
und Darſtellung ſeinen ganzen Ehrgeiz mit einem 
Erfolge gewandt, der nicht mehr zu wünſchen 
übrig ließ, als was man beim beſten Willen nicht 


in acht Tagen ändern kann, ohne daß wir 


andererſeits die Vorzüge ſeines Or ans ver⸗ 
kennten. Herr Düfing, im erſten Akt aller- 
dings noch fühlbar befangen, führte doch weiterhin 
den alten Abt des Kloſters, Ansgar, der Magnus 
zuletzt von dem Eide löſt, mit dem Geſchick durch, 
das er zu ſolchen Rollen hat: die Anrede an 


—— 


gerechte Vertheilung der 


dem Geſichtspunkt ausgleichender Ge- | 


ſelben 
t- werden.“ 


perſönlich bekannt, verwirklichte deſſen Intentionen 


Berlin, 20. November. Bei Berathung der 
Petition des Propſtes und Oberconſiſtorialraths 


Dr. Freiherrn v. d. Goltz in Berlin um Einſtellung 


einer größeren Summe zu kirchlichen Einrich- 
tungen in das Extraordinarium des Gtaatshaus- 
haliseiats für 1891/92 hatte, wie erinnerlich, das 


Abgeordnetenhaus beſchloſſen, die Petition der 
königlichen Staatsregierung mit dem Erſuchen zu 


überreichen, das Geeignete zu veranlaſſen, um 


die finanziellen Kräfte der evangeliſchen Kirchen ⸗ 
gemeinden und der evangeliſchen Bevölkerung 
Berlins in vollem Umfange für die Beſeitigung 
der kirchlichen Nothſtände nutzbar zu machen. 
ed iſt dem Abgeordnetenhauſe folgender 
Pelche 1 
„Entſprechende Anträge der kirchlichen Behörden 
ſtehen in Ausſicht und wird bei Prüfung der⸗ 


ſeitens der Regierung zugegangen: 


der Beſchluß thunlichſt berückſichtigt 


[Beſchleunigte Ausbildung des Offizier 
rſatzes,] Um für die nächſten Jahre einen reich ⸗ 
cheren Zugang an Offizieren des Friedensſtandes 

ermöglichen, hat der Kaiſer ſoeben Folgendes 
eſtimmt: Auf den Kriegsſchulen zu Potsdam, 
annover und Kaſſel find im Februar 1891, auf 


ürzte Unterrichtscurſe derart einzurichten, daß auf 
erſteren bis einſchließlich Februar 1893, auf 
letzteren bis einſchließlich September 1893 je 
i folder Curſe nacheinander ſtattfinden. Die 
ite Reihe dieſer Curſe ſoll auf den vorher 
nentlich bezeichneten Schulen im Oktober 1891, 


im Juli 1892 beziehungsweiſe im Januar 
beginnen. Das Kriegsminiſterium hat alle 


1891 eine neunte Kriegsſchule eröffnet werden 


ach dem großen Monatsavancement], 

m 18. d. Mis. ſtattgefunden hat, ſind 

derungen außerordentlich umfangreich; 
d ſeit langem nicht 05 viel B 


den haben; die zu Generalmajors beförderten 
riten waren ſeit April bis Juli 1888 in ihrer 
irge, die zu Oberſten beförderten Oberſt⸗ 


örderungen bleibt alſo ein recht raſches und 
in den drei genannten Chargen ungemein 
chmäßig. 2 

Das bisherige erſte Directionsmitglied der 
egsakademie, Oberſt Perthes, iſt zum Com- 


ef im Nebenetat des großen Generalſtabes, 


v. Wildenbruch — ein Bruder des Legations- 
rathes und Dichters — an des erſteren Stelle 
gerückt. Unter den zu Generalmajors Beförderten 


efindet ſich auch Oberſt v. Billau me, Militär- 
evollmächtigter in Petersburg. 3 


Magnus im erſten Akt wird vorausſichtlich die 
Wiederholung auf ſichere Füße ſtellen. 

Alles in allem kann der Autor unſerem Theater 
recht dankbar ſein, denn wenn irgend etwas ſein 


Stück noch längere Zeit am Leben zu erhalten 


vermag, fo find es ſolche Aufführungen wie die 
geſtrige es war und die künftigen hierſelbſt es 
ohne Zweifel ſein werden. Für eine derſelben 
behalten wir uns eine Würdigung des Sujets 
und der Muſik noch vor. Dr. C. FZuds. 


Nachdruck verboten.) 
Moritz Ferbers Brautwerbung. 


iſtoriſche Erzählung aus Danzigs alten Tagen von 
. ; N either Domansky. 


5) (Fortſetzung.) 
III. 


Ein paar Tage darauf hielt an einem heißen 
Nachmittag vor dem Beiſchlag des Pielemannſchen 
Hauſes ein Bauernwagen, weicher mit einem 
munteren Rößlein beſpannt war. Vorn auf dem 
niedrigen Geſäß wartete ein junger Bauernburſche 
mit flachsgelbem Haar und blauen Augen und 
knallte luſtig mit der Peitſche, ſo daß die Bienen, 
welche den alten Lindenbaum am Beiſchlag um⸗ 
ſchwärmten, erſchrocken aufflogen. Endlich öffnete 
ſich die Fausthür und Frau Gertrud betrat in 
der Begleitung von Jutta und Anna den Bei- 
ſchlag. Die beiden älteren Frauen wollten heute 
ins Freie, un ein Bauerngütchen zu beſuchen, 
deſſen Beſitzer den Pielemanns zinspflichtig war. 
Daſelbſt gedachten fie den Flachs zu beſehen, wie 
der nun ſtände, auch mit der Bäuerin zu ver- 
handeln über dieſes und jenes, was ſie in der 
Wirthſchaft gebrauchten. So beſtiegen ſie denn 
den leichten Korbwagen und nahmen in dem⸗ 
ſelben Platz, während das Rößlein munter wieherte 
und kaum gezügelt werden konnte. Frau Ger- 
trud drückte noch der Tochter einen Kuß auf die 
Stirn und empfahl ihr, doch ja auf alles Acht 


zu haben, da ſie nun heute einmal allein das 


Hausweſen verſehen ſollte. Während die beſorgte 
Jutta der Jungfrau noch zurief: „Laß doch auch 


beileibe nicht den Schlüſſel in der Speiſekammer 


ſtecken“, fette ſich ſchon das Wäglein in Be- 
wegung. Ein Weilchen ſchaute Anna den Fort- 


fünf anderen Kriegsſchulen im Auguſt 1891 abge⸗ 


en anderen Schulen im April 1892, die dritte 


reitungen derart zu treffen, daß im Früh⸗ 


tenants ſeit Auguft 1888. Das Tempo der 


ndeur des Infanterie-Regiments Nr. 116 er- 
annt, und der Oberſtlieutenant zum Abtheilungs⸗ 


f 

* [Deutſch⸗italieniſche Zollverhandlungen.] 
Nach einem der „Voſſ. Ztg.“ aus Rom zugehenden 
Drahtbericht wird dort officiös gemeldet, daß die 
auch in Mailand berührten deutſch⸗-italieniſchen 
Sollverhandlungen einem günſtigen Abſchluß nahe 
find. Die deutſchen Fabrikate und italieniſchen 
Landproducte werden Zollermäßigung erfahren. 

* [Die Novelle zum Krankenhaſſengeſetz]⸗ 
welche geſtern nach dem Antrage der Ausſchüſſe 
für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen 
dem Plenum des Bundesraths zur Beſchluß⸗ 


faſſung vorlag, hat das im Juni 1883 erlaſſene 


Geſetz in ſo umfaſſender Weiſe abgeändert, daß 
ein nahezu neues Geſetz den Kusſchüſſen vorlag. 
Dieſelben haben den Entwurf in einer Reihe von 
Sitzungen in überaus gründlicher, eingehender 
Weiſe berathen und im großen und ganzen die 
neuen Vorſchläge wenig verändert. In parla- 
mentariſchen Kreiſen iſt es, ſchreibt dazu die „Voſſ. 
Ztg.“, nicht unbemerkt geblieben, daß ſchon nach 
jo kurzer Zeit eine fo durchgreifende Aenderung 


eines der ſocialen Reformgeſetze erforderlich ge⸗ 


worden iſt. Bon den Gruppen, welche eine Ver⸗ 
tagung des Inkrafttretens des Geſetzes ü - 
validitäts- und Altersverſi 
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Congreßl, welcher in Berlin getagt, hat ein 


Generalcommiſſion für die Gewerkſchaften deutſch⸗ 


lands eingeſetzt, welche die Oberleitung über alle 
Ausftände in Deutſchland hat. Die General- 
commiſſion erklärt in einem Aufruf, daß für 


3000 Ausſtändiſche Mittel heranzuſchaffen find, 


und zwar für Glasarbeiter in Bergedorf, Schuh⸗ 
macher in Erfurt, Weißgerber in Kirchhain und 
Tabakarbeiter in Eſchwege. ? 

* [Der Entwurf eines Wildſchadengeſetzes! ift 
nunmehr vom Abg. Conrad (Centr.) mit Unter- 
ſtützung einer Anzahl Fractionsgenoſſen im Abge- 
ordnetenhauſe eingebracht worden. 


* [Die ſüddeuiſchen Bäcker] beabſichtigen, an 


die betreffenden Staatsminiſterien die Bitte zu 
richten, dieſelben wollen beim Bundesrathe dahin 
wirken, daß eine Herabſetzung des Mehlzolles für 
aus Heſterreich-Ungarn eingeführte Waare ein- 
trete. Der zur Zeit auf dem Doppelcentner (Null- 


mehl) ruhende Zoll von 10,50 Mk. vertheuere 


fahrenden nach und nickte noch der Mutter und 
der treuen Dienerin zu, dann kehrte ſie wieder in 
das Haus zurück. Gewichtig hängte ſie den ſchwe⸗ 


ren Schlüſſelbund, welcher heute ihren Händen 


anvertraut war, in den Gürtel. Aber anſtatt 
ſich nun in Küche und Keller umzuthun, ſchlüpfte 
ſie durch eine niedrige Pforte in das winzige 
Gärtlein, welches hinter dem Haufe angelegt war. 
Die Jenſter von der Rechenſtube des Vaters 
gingen auf dieſes Gärtlein hinaus, und fo befand 
ſich die Zungfrau für gewöhnlich auch dort unter 
den geſtrengen Augen. Aber heute war der 
Vater ebenfalls fern, und ſo blieb ſie denn 
mutterſeelenallein zu Hauſe. Unter einem breit- 
äſtigen Kaſtanienbaum, welcher ſich trotz des 
engen Raumes kräftig entwickelt hatte, lud ein 
ſchattiges Plätzchen bei der Schwüle des Nach⸗ 
mittages zum Sitzen ein. die Jungfrau ſetzte ſich 
auf die ſchlichte, hölzerne Bank und blickte 
teaumerifh vor ſich hin, während die wenigen 
Blumen, welche dort im Garten blühten, ſchier 
vertraut zu ihr emporſchauten. Dann zog ſie aus 
dem Ledertäſchchen, welches an dem Gürtel hing, 
ein kleines Buch hervor, deſſen Ecken mit Silber- 
beſchlag verziert waren. Es ſtand „das Leben 


der hig. Anna“ darin zu leſen, und das ganze 


Büchlein war von einem deutſchen Mönche in 
Venedig geſchrieben und mit Bildern ausge- 
ſchmückt. Mit dem Buche hatte es aber eine 
eigene Bewandtniß. denn der junge Heinrich 
v. Süchten, welcher erſt vor Kurzem in die Vater⸗ 
ſtadt von ſeinen weiten Reiſen zurückgekehrt 
war, hatte es dort in Venedig von dem deutſchen 
Mönch erſtanden und für die kleine Anna, ſeine 
ehemalige Geſpielin, mitgebracht. Als er nun 
aber nach ſeiner Keimkunft erfuhr, daß 
die kleine Anna bereits ein Jungfräulein 
von achtzehn Jahren wäre, hatte er nicht ſelber 
kommen wollen, um das Büchlein zu überreichen, 
da er trotz dem mädchenſchönen Welſchland ein 
Weiberfeind geworden. So hatte wenigſtens 
Herr Matthis Pielemann ſpottend geſagt, als er 
das Buch eines Abends aus dem Kaufe derer 
v. Süchten mitbrachte und feinem Töchterlein 
übergab. Die freute ſich zuerſt doch über das 
Geſchenk in ſchier kindlichem Vergnügen, trotzdem 


der Junker Heinrich es ihr nicht ſelber hatte 


einſchließlich des Pflaſterzolles, des Mehlaufſchlags 

und der Transportkoſten die Backwaare ſo, daß 
die Bäcker nicht mehr auf die Koſten kämen; das 

Publikum verlange aber gerade dieſe Mehlſorte 

wegen ihrer Qualität. die Münchener Innung 

hat ſich deshalb an den Herrn Miniſter des 

Innern gewendet, und dieſer ſoll erklärt haben, daß 

er der Bitte nach Möglichkeit entgegenkomme werde. 

* [Coloniſirung Deuiſch⸗Södweſtafrikas.] Die 
„Kreuzztg.“ ſchreibt: „Die Bemühungen, unſer 
ſüdweſtafrikaniſches Schutzgebiet in den Bereich 
der Cultur hineinzuziehen und es zu einer An- 
ſiedelungs-Colonie für Deutſche zu machen, er⸗ 
weitern ſich immer mehr. Es iſt ſchon erwähnt 
worden, daß von verſchiedenen Seiten die Er- 
richtung von Viehzuchtſtationen in Angriff ge⸗ 
nommen iſt, ferner ſtehen eine Anzahl von Berg- 
geſellſchaften vor dem Beginn ihrer Thätigkeit, 
auch hat die „Deutfche Colonialgeſellſchaft“ die 

Herſtellung von geologiſchen Stationen vorbereitet. 

Dieſe letztere Geſellſchaft ſcheint überhaupt jetzt 

die Rolle der unthätigen Colonialgeſellſchaft für 

Südweſtafrinka übernehmen zu wollen. Sie plant 

die Errichtung von Colonien deutſcher Anſiedler 

und hat anſcheinend ſchon an die Reichsregierung 
das Erſuchen gerichtet, ihr einen Landſtrich zum 

Beginne dieſer Berfuche zu überlaſſen. Man hat 

fein Augenmerk auf Dameraland gerichtet, welches 

im ganzen günſtigere Bodenverhältniſſe als 

Namaqualand aufweiſt, während das ſüdliche 

Gebiet ſich mehr für Viehzuchtſtationen eignet.“ — 

Für deutſche Ackerbau-Colonien — dabei bleibt 

es trotz aller gegentheiligen Verſicherungen inter ⸗ 

eſſirter Geſellſchaften — eignet ſich keins der dorti⸗ 
gen Gebiete und es wäre bedauerlich, wenn es 
gelingen ſollte, deutſche Ackerbauer in größerer 

Anzahl zur Auswanderung dorthin zu verleiten. 

Es wäre ihr ſicherer Verderb! 

Breslau, 21. November. die freiſinnige 

Majorität der Stadtverordneten -Verſammlung 

wird, wie man der „Königsb. Kart. Ztg.“ meldet, 
entſprechend dem Vorſchlag des Wahlausſchuſſes 
am 27. d. Mts. zum Oberbürgermeiſter den 
erſten Bürgermeiſter Bender⸗Thorn wählen. 

Masdeburg, 20. November. Der erſte preußi⸗ 
‚Be ehrertag wird am 30. Dezember in Magde⸗ 
bur ſtattfinden. 

Apolda, 19. November. Gleich dem 20. Februar 
d. J. haben die hiefigen Socialdemokraten bei 
den am 15. d. M. ſtattgefundenen Gemeinde- 

raths-Erſatzwahlen einen vollſtändigen Sieg 
über alle Parteien davongetragen. Sämmtliche 
von ihnen aufgeſtellten Candidaten (8 an der 
Zahl) find mit großer Majorität theils neu-, 
theils wiedergewählt worden. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Prag, 20. November. [Landtag.] In ſeiner 
Rede beſtritt der Führer der Jungtiſchechen, Abg. 
Dr. Gregr, den Klttſchechen das Recht, an dem 
Kusgleich mitzuwirken, drohte mit einer Liga 
aller unterdrückten ſlaviſchen Völker Oeſterreichs 
und beantragte den Uebergang zur Tagesordnung. 
Krepek (Deutſcher) bezeichnete die Vorlage als 
eine weiſe Maßregel der Regierung, während die 
Jungtſchechen die Unzufriedenheit des Volkes 
brauchten. Der Statthalter betonte das unver⸗ 
brüchliche Feſthalten der Regierung an dem Aus- 

gleich, den unzweiſelhaften ernſten Wunſch nach 
Frieden ſeitens der vertragſchließenden Theile 


d n gleichfalls heftig r 
ſorgfältigſter Wahrung der Gleichberechtigung 
zum Wohl des Schulweſens ruhig und ſachlich 
fungire, alle düſteren Prophezeihungen ſich daher 
als falſch erwieſen. Im Verlaufe der Sitzung 
wies Mattus (Altticheche) nach, daß die Vorlage 
den Bedürfniſſen beider Nationalitäten entſpreche, 
und fügte hinzu: „Auf dem heißen Boden, von 
dem weltgeſchichtliche Gedanken und Kriege aus- 
gegangen ſind, haben die Tſchechen einen ſchweren 
Stand in der Nachbarſchaft des großen national 
geeinigten Reiches und in dem Zuſammenleben 
mit den Deutſchen.“ Schließlich fragte der Redner: 
„Wie lange ſoll die Fortdauer des Kampfes noch 
währen? Was wird das Ende ſein?“ Weil er den 
geſicherten Zuſtand einer ungewiſſen Zukunft vor⸗ 
ziehe, ſtimme er für die Vorlage, (Beifall.) (W. T.) 

Wien, 20. Novbr. Im Verein öſterreichiſcher 
Baumwollenweber iſt eine Petition an das 
Handelsamt angekündigt, in welcher um den Ab- 


mäßigung der mittleren Einkommen, hielt 
Leranziehung der hohen und höchſten Ei 


d ſprach die Ueberzeugung aus, die Agitation 
e e e eee ee 
völte ung alh, gegen 
en gleichfal angekämpft wurde, unter 


Haag, 20. Nobbr. Die Königin⸗Regentin Emma 
erklärt in einer Proclamation, ſie ſei ſich des 
ganzen Gewichts der ſchweren Aufgabe, welche 
fie in ernſten Tagen aus Liebe zum Volke und 
nach dem einſtimmigen Willen der Volksvertretung 


übernommen habe, wohl bewußt; indem ſie Kraft 
und Weisheit von Gott erbitte, rechne ſie auf die 


Unterſtützung des treuen Volkes. Der König, ihr 
Gemahl, habe ihr immer das erhabene Beifpiel 
von Kingebung und Thätigkeit im Intereſſe des 
Landes gegeben, welche das Haus Oranien ſtets 
ausgezeichnet hätten. Sie halte es für ihre Pflicht, 
dieſem Beiſpieie zu folgen. Möge Gott die Leiden 
des Königs mildern und die Niederlande in ſeinen 
heiligen Schutz nehmen. (W. T.) 


— a: 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 21. November. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute die erſte Berathung über das Ein⸗ 
kommenſteuer Geſetz fortgeſetzt; es ſprachen 
dazu die Abgg. v. Zedlitz (freiconſ.), v. Kuene 
(Centr.), Enneccerus (nat.-lib.), v. Mener-Arns-. 
walde (wildconſ.) und v. Jagow (conſ.); vom 
Regierungstiſche aus der General-Gteuerdirecior 
v. Burghart und der Zinanzminifter Miquel. 
Das Haus war heute viel früher als geſtern 
debattemüde und vertagte die Sitzung (bis morgen 
Vormittag 11 uhr) heute 1½ Stunden früher als 
geſtern. Der Ausgang der Berathung iſt heute 
auch noch nicht ganz klar. 8 
Abg. v. Zedlitz (freiconſ.) tritt den geſtrigen Aus- 
führungen Rickerts mit der Hypotheſe entgegen, daß 
man die agrariſchen Zölle nicht unter dem Geſichts⸗ 
punkte der Steuer, ſondern unter dem des Schutzes 
der nationalen Landwirthſchaft aufzufaſſen habe, der 
dem einſeitigen Standpunkt der Conſumenten ohne 
weiteres nicht geopfert werden dürfe. die Ermäßigung 
der agrariſchen Zölle würde in Folge der lex Huene 
in Preußen zu Laſten der Kreiſe und Gemeinden 
erfolgen. Für den Ausfall des Reiches könne dann 
das Reich leicht ſelbſt wieder Erſatz ſchaffen, da z. B. 
die Börſenſteuer noch lange nicht die Köhe erreicht 
habe, die ſie erreichen könne. den Geſammtplan der 
Steuerreform nach der Abſicht der Regiernng könne 
auch die freiconſervative Partei nur billigen, Die Ein- 
kommenſteuervorlage erfülle nicht ſowohl liberale 
Wünſche und Hoffnungen, ſondern ſei auch eine Er⸗ 
füllung der von den Zreiconſervativen ſeither er- 
hobenen Forderungen. Im großen und ganzen 


entſpreche die Einkommen- und Gewerbeſteuer⸗ 
vorlage der gekennzeichneten Tendenz, weniger 


das Erbſchaftsſteuergeſetz, das überhaupt nur behufs 
einer zuverläſſigen Controle der Einſchätzung geſchaffen 
ſei, die auf anderen Wegen viel wirkſamer erreicht 
werden könne. Im einzelnen vertheidigte der Redner 
ſpeciell den neuen Steuertarif gegen die Angriffe des 
Abg. Rickert bezüglich der unterſten Stufen, kritiſi 

dann aber ſeinerſeits, im Anſchluß an die ( 
nahme der Conſervativen, die ju ge 


zu 4 Proc. für angezeigt. Der Quotiſirung, 
einmal zur Steuerverweigerung führen könne, 
ſeine Partei nie zuſtimmen. Einer unbilligen 


kürzung des beſtehenden Wahlrechtes ſei er ebenſo ent- 


gegen, wie der Ausdehnung des allgemeinen gleichen | 


Wahlrechtes auf Preußen, die auf die Beſeitigung des 
bisherigen Einfluſſes der durch Bildung und Beſitz aus- 
gezeichneten Kreiſe hinauslaufen würde. 8 


Generalſteuerdireckor Burghart hielt das über dem 


Schickſal der Vorlagen bisher ſchwebende Dunkel nach die⸗ 
ſer Rede für bedeutend gelichtet, ſelbſt das Erbſchafts⸗ 
ſteuergeſetz, dem der Abg. Rickert geſtern bereits die 
Todtenglocke geläutet habe, erſcheine danach dieſem 
Schickſal entzogen, denn die von Herrn von 
Zedlitz verlangten Cautelen ſeien theilweiſe ſchon 
vorgeſehen, theilweiſe leicht zu ſchaffen. Den 
Landräthen müßten ſteuertechniſche Beamte, den Gin- 
ſchätzungscommiſſionen müßten ebenfalls ernannte Mit⸗ 
glieder beigeordnet werden; die Kreiseingeſeſſenen und 
die nächſt Benachbarten ſollten dabei vorzugsweiſe in 
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Aber zum Leſen war 
die heiße Nachmittagsſtunde dort im Grünen 
überhaupt nicht geeignet, und ſo ſpannen ſich 
denn allmählich die Gedanken der Jungfrau von 
dem Buche hinüber zu dem Geber deſſelben. Auf 
einmal tauchte wieder das Bild vor ihrer Seele 
empor, wie ſie ihn an jenem Sommerabend vor 
wenigen Tagen am Ufer der Mottlau einher- 
wandeln ſah. Und wieder empfand ſie Mitleid 
mit ihm, weil er ſo traurig in das Waſſer ge⸗ 
ſchaut hatte. Aber das Mitleid wandelte ſich un- 
merklich in leiſen Unwillen, da er ſich dem Haufe 
ihres Baters ſo beharrlich fern hielt und ihr 
ſelber ſeit ſeiner Heimkunft auch nicht ein Mori 
gönnte. Während die Jungfrau ſo immer tiefer 
in Nachſinnen verfiel, wurden ihr die Augenlieder 
ſchwer in der Nachmittagshitze. Schon begannen 
ſich ihre Gedanken in Traumbilder zu ergehen, und 
ſie ſah deutlich, wie die Fröſche⸗ welche in der Mottlau 
quakten, ſich in Waſſernixen mit langen, grünen 
Haaren und Gewändern verwandelten und den 
jungen Heinrich v. Süchten gewaltſam in die 
kühlen Fluihen zogen. Und ſie ſelber ftand dabei 
und wollte kein Glied rühren, um ihn aus den 
Armen der Waſſernixen zu retten, nein, kein 
Glied, denn er hatte ihr nicht ſelber das Buch 
bringen wollen und ihr noch kein Wort gegönnt. 

Die Jungfrau glaubte noch halb im Schlaf das 
Geſchrei der Zröſche zu vernehmen, aber es war 
die ſchrille Stimme einer alten, zahnloſen Vettel, 
durch welche ſie aus ihren Träumen aufgeſchreckt 
wurde. Wie die Alte hereingekommen war, wußte 
Anna im Augenblick ſelber nicht. Es fiel ihr 
jedoch ſogleich ſchwer aufs Herz, daß die Haus- 
thür wohl offen geblieben fein mußte; ſonſt hätte 
ja die Alte nicht den Weg „bis zu ihr gefunden. 
Ein Glück, daß Jutta es nicht ſah, denn die hätte 
ſicherlich trotz ihrer Gutherzigkeit tapfer geſchmält 
über die Unachtſamkeit der Jungfrau. 

„Da hab' ich etwas Beſſeres zu leſen für das 
Jüngferlein“, begann die Alte mit widerlicher 
Zudringlichkeit, während ſie das Buch aufhob, 
welches der ſchlafenden Jungfrau vom Schooße 
ins Gras herabgeglitten war. „Zu ſolchen ſchönen 


Heiligengeſchichten kommt man noch Zeit genug, 
wenn die Runzeln im Geſicht ſich einſtellen und 
das Haar grau wird. Aber hier iſt etwas zu leſen, 
wie es für eine junge Maid paßt.“ Dabei 
zwinkerte die Alte liſtig mit ihren grauen Augen 
und neſtelte ein Brieflein aus ihrem abgetragenen 
Gewand, welches ſchlotternd um die hagere Ge⸗ 
ſtalt hing. 


Jungfer Anna erſchrak über die unerwartete 


Erſcheinung und noch mehr über die dreiſte Rede | bis 
trüge. 


der Alten. Beſonders war es ihrem kindlich 


reinen und frommen Sinn zuwider, als das Weib 


ſo über die Legenden der Keiligen herzog, welche 
ihr von Jugend auf lieb und vertraut geweſen. 
Darum machte ſie vorerſt garnicht Miene, den 
Brief an ſich zu nehmen, ſondern ſagte mit un⸗ 
ſicherer Stimme: 

„Ich weiß keinen, mit welchem ich im Brief⸗ 
wechſel ſtünde. Wer hat Euch den Brief für mich 
gegeben?“ 

„Ein feiner Junker“, kicherte die Alte, „Ihr 


werdet ihn ſchon kennen, Jungfräulein. Sein 
Vater hat ja neulich den Eurigen zu Gaſt ge⸗ 


laden, mehr will ich nicht ſagen“ — — 

Bei Jungfer Anna ſiegte nun doch die Neugier 
über den Widerwillen gegen das dreiſte Gebahren 
der Botin. Ihr Vater war in letzter Zeit öfters 
bei angeſehenen Raihsherren und Kaufleuten der 
Stadt zu Gaſt geweſen, und ſo auch in dem Hauſe 
des alten v. Süchten. Sollte die Botin den ge- 
meint haben? An Herrn Johann Zerber dachte 
ſie vorerſt noch nicht, da ihr Pater denſelben, 
übrigens das einzige Mal, beſucht hatte, als ſie 
draußen auf der Laſtadie bei der kranken Arbeiter- 
frau war. So ſtreckte fie denn endlich zögernd 
die Hand nach dem Brief aus und begann den- 
ſelben zu leſen. der Brief aber lautete in der 
ungelenken Sprache der damaligen Zeit folgender⸗ 
maßen: : 

„Theure Jungfrau Anna! Ich habe vernommen, 
daß dein Vater dir einen Ehgemahl geben will, 
und wenn du einen Anderen nehmen ſollteſt, als 
mich, dann werde ich deshalb etwas thun, wovon 
noch nach zehn Jahren geſprochen wird, möchte 
es auch meinen Hals koſten. Sobald alſo dein 
Vater oder deine Verwandten dich fragen werden, 
dann ſage ihnen, daß du dich mit mir verlobt 


e der Treue geleiſtet, vor allem auch dem himmliſchen 


* 


Betracht kommen. Eine Steigerung bis zu 5 Proc. der 
Beſteuerung gleichzeitig eine Degreſſion zu nennen, wie 
es Herr v. Rauchhaupt geſtern gethan, ſei eine Be- 
reicherung unſerer Sprache. (Heiterkeit.) Bei einem 
Zuſchlag von 2-—300 Proc. Communalſteuer komme 
man da leicht auf 20 Proc. Beſteuerung, einen Saß, 
der unbedingt nur bei den höchſten Einkommen in 
Frage kommen könne. Einen ähnlichen Vorſchlag habe 
in Sachſen z. B. Bebel gemacht. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Huene (Centr.), der das Haus gegen den 
ironiſchen Ton verwahrte, der die Ausführungen des 
Generalſteuerdirectors durchzogen, erklärte, mit der 
großen Mehrheit des Centrums gegen den Abg. Reichens⸗ 


perger ſich den Ausführungen des freiconjervativen - 


Redners anschließen zu können. Im einzelnen könne 
das Centrum der Anſchauung des Zinanzminiſters 
wegen der Reichsunmittelbaren nicht beipflichten, das 
Aufhören des Privilegiums und die Entſchädigung 
müßten zuſammenfallen. die Heranziehung bis zu 
5 Proc, ſei zu hoch, bis zu 4 Proc. aber wohl in 
Betracht zu ziehen. Im allgemeinen ſei das Centrum 
zur Verſtändigung über das Geſetz bereit, ſpeciell 
billige es die Einführung der Declaration, die aber 
nicht durch Strafen erzwungen werden dürfe. In Bezug 


auf die Wahlfrage habe der Abg. Reichensperger die | 


Anſchauungen des Centrums dargelegt. Das Verlangen 
Rickerts nach Ausgleich durch Beſeitigung der Lebens- 
mittelzölle baſire 
Nicht Lebensmittel, ſondern Rohproducte würden ein⸗ 
geführt; die Vertheuerung des Brodes entfalle auf 
Müller und Bäcker (), die Aufhebung der Zölle werde 
lediglich auch jenſeits der Grenze das Brod und öleiſch 
vertheuern. (Heiterkeit und Widerſpruch.) 
Finanzminiſter Miguel kommt nochmals auf die 
88 84 und 85 des Entwurfs zurück, welche lediglich 
den Zweck verfolgen, die aus dem Verlangen nach 
Quotiſirung etwa entſtehenden Hemmniſſe vorweg aus 
dem Wege zu räumen. Für den Fall des Nichtzuſtande⸗ 
kommens der Ueberweiſung ſolle eben das Mehr jedes 
Jahr zur freien Verfügung des Landtages in den Etat 
geſtellt werden. Da für die Quotiſirung eine ſichere 
Mehrheit im Hauſe nicht gefunden werden könne, ſei 


dies ein ſehr weites Entgegenkommen der Regierung! 


Abg. Enneccerus (nat. lib.) ſchließt ſich namens der 
Nationalliberalen bezüglich der Gewerbeſteuer und des 
Wahlrechts dem Miniſter an. Bezüglich der Lebens⸗ 
mittelzölle befindet Redner ſich zwiſchen Rickert und 
v. Huene. 

Abg. Meyer (mildeonf.): Bedenken gegen das Geſetz 


habe ich im Haupipunkte der Einſchätzungscommiſſion. 


Die Commiſſare ſind zwar nominell nur Beiräthe des 
Landraths, aber fie werden ſchon im Laufe der Zeit 
Oberwaſſer kriegen. Es wird gehen, wie in manchem 
Kaushalt, wo die ſchönere Kälfte untergeordnet iſt, 
aber doch ſchließlich die Koſen anhriegt. 
Heiterkeit.) 


Berlin, 21. Novbr. Der „Kreuztg.“ zufolge 
hielt der Kaiſer geſtern nach der Vereidigung 


der Rekruten der hieſigen Garniſon an die 
te | Truppen eine Anſprache, worin er zunächſt die 


friedliche äußere Lage betonte, dann auf den 
inneren Feind hinwies, der nur auf dem Boden 
des Chriſtenthums zu überwinden ſei. Niemand 


Rekruten, die ihm als irdiſchen Herrn den Eid 


Herrn, dem Heiland, die Treue bewahren. 

— Die Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
verurtheilte den Grafen Kleiſt vom Loß wegen 
gefährlicher Körperverletzung in mehreren Fällen 


zu 1 Zahr 3 Monaten Gefängniß, wovon ein 


Monat wegen erlittener Unterſuchungshaft abzu- 
rechnen iſt. 

Wien, 21. Nov. Die „Neue freie Preſſe“ con- 
ſtatirt, Padlewski, der angebliche Mörder des 
Generals Seliverſtoff, ſei kein Oeſterreicher, 
ſondern in Warſchau geboren. Er habe ſich längere 
Zeit in Oeſterreich, ſpeciell in Wien, zuletzt unter 
dem Namen Victor Dyſek aufgehalten, ſei im 
vorigen Jahre aus Rückſichten der öffentlichen 
Ruhe aus Heſterreich ausgewieſen und habe ſich 


— 


auf unrichtigen Vorausſetzungen. 


(Große 


könne ein guter Soldat fein, wenn er nicht zu⸗ 
gleich guter Chriſt wäre. Darum ſollten die 


nach Paris begeben. Badlewski, deſſen Photo- 


graphie die hieſige Polizei beſitzt, ſpricht ruſſiſch, 
polniſch, franzöſiſch und deuiſch. 

Bern, 21. Novbr. (Privattelegramm.) Im 
Tefſiner Dorf Riſa Sanvitale wurde der Liderale 
Vaſſali ködtlich verwundet. Man vermuthet, daß 
die That aus politiſchen Motiven geſchehen ſei. 

Davos, 21. Novbr. (Privatteiegramm.) Seit 
einigen Tagen wird im Kurhauſe bereits mit 
Keiner Lymphe geimpft und jedermann zur 
Behandlung angenommen. 

Paris, 21. November. Der Deputirte Saint 
Germain beantragte einen Geſetzentwurf, wonach 
alle auswärtigen VBerſicherungsgeſellſchaften der 
Autorifation der Regierung unterliegen und die 
Kälfte der Einnahmen der franzöſiſchen Filialen 
in franzöſiſchen Renten in der Staatsdepotkaſſe 
hinterlegen müſſen. der Antrag iſt namentlich 
gegen die amerikaniſchen Geſellſchaften gerichtet, 
gewiſſermaßen als Repreſſalie gegenüber der 
Kinley-Bill. 

— Die Regierung beſchloß, eine Anzahl Ruſſen, 
darunter Mendelſohn, auszuweiſen. 

— Cardinal Lavigerie theilte den Geiſtlichen 
ſeiner Diöceſe ſeine an die Offtziere des Mittel 
meergeſchwaders gehaltene Ansprache mit, indem 
er hinzufügte, 
der friedlichen Lehren des Papſtes. 

Rom, 21. Novbr. (Privattelegramm.) Nach 
dem „Secolo“ geht Galimberti nächſtens nach 
Berlin in der Angelegenheit der Jeſuiten. 


Danzig, 22. November. 

* [Regiments-Zrauer.] Das „Armee-Verordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht unter dem 21. November eine 
allerdings bereits vom 4. November datirte allerhöchſte 
Ordre, nach welcher die Offiziere des Stolper Huſaren⸗ 
Regiments, Fürſt Blücher, welches früher dem 2. Armee- 
Corps angehörte, jetzt bekanntlich zum 17. Armeecorps 
gehört, für den in Stettin verſtorbenen General der 
Cavallerie Kann v. Weyhern, Chef des Regiments und 
früherer Corps-Commandeur in Stettin, drei Tage lang 
Trauerflor um den linken Unterarm anzulegen haben. 


m [Gewerbe- Verein.] Der vorgeſtrige Abend wurde 
durch eine Reihe verſchiedener Mittheilungen ausge⸗ 
füllt. Herr Hundius legte der Berfammlung Neuheiten 
ſeines Lagers vor, wie z. B. einen neuen Petroleum 
brenner, welcher Anzünden bei aufgeſetztem Cylinder 
und Glocke geſtattet, einen von fremder Kand nicht zu 
öffnenden Flaſchen-Verſchluß, eine ſturmſichere 
Laterne, die auch im ſtärkſten Winde angezündet 
werden kann, und noch mehreres andere recht Inter⸗ 
eſſante. Ganz beſonderen Beifall fand die Laterne 
Der dann von Herrn Joh. Hufen in Thätigkeit vorge 
führte Junker: und FRuh-Ofen und die von 
Herrn Franz Zimmer demonſtrirte und in Be 
trieb geſetzte, ganz beſonders für Bäcker, Müller 
und Mehlhändler wichtige Mehlſieb Reinigungs- 
maſchine wurden von der Verſammlung ſehr 
beifällig aufgenommen. Hierauf ſprach Kerr Apo- 
theker Hildebrand über Herſtellung, Eigenſchaften 
und Verwendung der feſten Kohlenſäure. Von den 
mit dem Vortrag verbundenen wohlgelungenen Ver⸗ 
ſuchen machte beſonderes Auffehen das rasche Gefrieren 
eines größeren Auantums flüffigen Queckſilbers durch 
ein Gemiſch von Schwefel⸗Kether mit der ſchnee⸗ 
artigen feſten Kohlenſäure. Von letzterer wurden auch 


größere Mengen in der Verſammlung herumgereicht. 
Schließlich legte Herr Dr. Oſtermener intereſſante 


Mufter japaniſchen und indiſchen Urſprungs vor. In 
der General⸗Verſammlung wurde die Jahresrechnung 
pro 1888/89 dechargirt und die Wahl der Reviſoren 
der Jahres-Rechnung 1889/30 bewirkt. Gewählt 
wurden die Herren Reinhold, Roſch und Zimmer. 
AIBerufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht.] Bei 
dem für die militärfiscaliſchen Betriebe im Bereich des 
17. Armee-Corps in Danzig beſtehenden berufsgenoſſen 
ſchaftlichen Schiedsgericht ſind ju Beiſitzern beſtellt: 
Garniſon-Bauinſpector Stegmüller, Maſchinen-Ingenieur 
Weigel, Schloſſer Adler und Schmied Kehrbaum; zu 
Stellvertretern der Beiſitzer: Betriebsführer Pieper, 
Kaſernen-Inſpector Klingroth, Garniſon-Bauinſpector 
Fehlhaber, Lazareth-Inſpector Darimont, Sattler Pich 
und Gewehrfabrikarbeiter Küſter. 

* [Schwurgericht] Für die am Montag be- 
ginnende letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode ſind 
als Geſchworene einberufen worden die Herren: Kauf⸗ 
mann Ed. Loewens, Buchhalter Ed. Eichholz, Kaufleute 
Muscate, G. F. Gaebel, F. W. Gelhorn, J. C. Bernicke, 
J. J. Berger, H. Stobbe und v. Roggenbucke aus 
Danzig; Kofbeſitzer J. Mierau-Zipplau, Gutsbeſitzer 
A. Froſt-Barloſchno, Rittergutsbeſitzer R. Frieſe⸗ 
Mittel⸗Golmkau, Ingenieur G. Monath-Dirſchau, Guts⸗ 
beſitzer Lorwein-Ober-Kahlbude, Kofbeſitzer C. Böhlke⸗ 


haft auf der Kochzeit des Georg Proite; wenn 
dein Bater und deine Verwandten das hören, 
werden ſie darein willigen.“ 

Als die Jungfrau mit dem Leſen zu Ende war, 
ſchaute ſie ganz erſchrocken von dem Briefe zu 
der Alten empor. Dieſe lachte verſtohlen und 
verlangte das Schreiben zurück, da ihr ſolches 
geheißen war. Aber ſie wandte ſich noch immer 
nicht zum Gehen, ſondern wartete unverdroſſen, 
bis Anna ſie fragte, wonach fie noch Begehr 


„Bekomme ich denn keinen Botenlohn für ſolche 
angenehme Zeitung?“, entgegnete die Alte. „Ich 
denke, bei reicher Leute Kind hat man doch ſtets 
eine Gabe zu erhoffen für ſolch' ein Brieflein.“ 

Jungfer Anna kramte mit zitternden Händen 


in ihrem Ledertäſchchen und fand richtig noch 


eine kleine Silbermünze, welche ihr die Mutter 


einmal geſchenkt hatte. Dieſelbe wanderte nun 


in die knöcherne Hand der Alten und verſchwand 
alsbald in die Taſche ihres ärmlichen Gewandes. 

„Tauſend Dank, Jungfräulein, und übers Jahr 
komme ich wieder, wenn die ſchöne Anna den 
Brautkranz trägt. Da wird dann auch ſchon ein 
Leckerbiſſen für ſolch' ein armes Weiblein ab- 
fallen.“ Damit humpelte die Alte, auf ihren 
Stock geſtützt, aus dem Garten und ließ die 


Jungfrau allein. 


Jungfer Anna war über den Inhalt des 
Briefes theils erſchrocken, theils fühlte ſich ihr 
junges Mädchenherz auch wiederum durch die 
Werbung geſchmeichelt. Wer den Brief ge- 
ſchrieben hatte, wußte ſie nun. Es konnte nie- 
mand anders als Moritz Ferber ſein, mit welchem 
ſie auf jener Hochzeit im letzten Winter getanzt 
hatte. Damals gefiel ihr fein keckes Weſen, aber 
hernach hatte ſie kaum mehr an ihn gedacht, weil 
ſich keine Gelegenheit fand, ihn wiederzuſehen. 
Aber er mußte doch wohl an ſie gedacht haben, 
das bezeugte ja der Brief, welchen fie ſoeben ge- 
leſen. Und auf einmal kam ihr der Gedanke, 
daß Moritz Ferber auch wohl der unbekannte 
Freier ſein mußte, für welchen man bei ihrem 
Dater um ihre Hand geworben hatte. Richtig, 
Herr Johann Zerber, der Bürgermeiſter, mußte 
wohl neulich, als ſie draußen vor dem Thore 
war, von ihrem Vater die Abſage empfangen 


welches ihr wie ein Alp auf der 


haben. Nun wollte jedenfalls der Sohn ſelber 
ſein Heil bei ihr verſuchen mit jenem Brieflein. 
Was er nur mit jener Drohung meinte, daß er 
etwas thun wollte, wovon man noch nach 
zehn Jahren reden würde, wenn die Jungfrau 
ihm ihre Hand verweigerte? Jungfer Anna 
grübelte darüber nach, und plötzlich ſprang ſie 
erſchrocken von ihrem Sitze empor, da ein Gedanke 
dräuend wie ein Schreckgeſpenſt in ihrer Seele auf⸗ 
geſtiegen war. Wenn nun Moritz Ferber es geweſen 
wäre, welcher ſie an jenem Abend dort in der 
Ankerſchmiedegaſſe mit ſeinem Geſellen jo ver- 
traulich gegrüßt hatte? Der Jungfrau ſchwindelte 
es bei dem Gedanken, denn falls er etwa aus 
Rachſucht von jener Begegnung Gebrauch machte 
und böfe Gerüchte darüber ausſtreute, ſah ſie 


ſich dem Geſpött der ganzen Stadt preisgegeben. 


Uns was würde erſt der ſtrenge Vater dazu 
ſagen, welcher von jener ſpäten Keimkehr glück ⸗ 
licherweiſe noch nichts erfahren hatte? Die Jung⸗ 
frau wagte es kaum, dieſen Gedanken auszu- 
denken, und fuhr erſchrocken zuſammen wie ein 
Espenlaub, denn fie hörte plötzlich von dem Bei⸗ 
ſchlag her die Stimme des Vaters herüber 
ſchallen. 

Im erſten Augenblick ſchien es ihr am ge. 
rathenſten, dem Vater enigegenzueilen und ihm 
alles der Wahrheit gemäß zu erzählen. Als ſie 
aber nach vorne auf den Beiſchlag eilte und den 
Vater erblickte, wie er auf einer ſteinernen Bank 
vor dem Hauſe Platz nahm, und neben ihm 
Herrn Gregor Melmann, ihren Pathen, welcher 
den Vater begleitet hatte, da entſiel der Jung. 
frau wiederum der Muth zu einem herzlichen 
und offenen Geſtändniß. War der Vater ihr 
doch ſchon ohnehin fremd durch fein herriſches 
und wortkarges Weſen, jo daß ſie niemals heim⸗ 
lich und vertraut mit ihm reden konnte, wie e 
ſich wohl einem Kinde gegenüber ſeinen i 
geziemt. Deshalb war Jungfer Anna, als 5 
erſte Begrüßung mit dem Pathen vorüber wa 112 
herzlich froh, daß der Vater ſie in das Ha 
ſandte, um einen kühlen und erfriſchenden Tran 
zu holen. Eilig ſchlüpfte ſie von dannen. 1 
daß ihr Mund das Geheimniß verrathen hat 
Seele lag. 
(Forti. folgt.) 


dieſelbe ſei nur das treue Echo 


ö nfackerweide, Gutsbesitzer M. Bruns-Hochtrieß, 
1 L. Karthun⸗Neu-Paleſchken, Gutsbeſitzer Ernſt 
Engler-Decka, Gutsverwalter Berning-Bortſch, Fabrik- 
beſitzer Schottler⸗Lappin, Hofbeſitzer Z. Kiep-Gotts⸗ 
walde, Gutsbeſitzer FH. Göldel-3oppot, Rieſemann⸗ 
Dirſchau, v. Zydowitz-Baldau, v. Parpart-Er. Bartel, 
Kurtzius-Mierotken, Rittergutsbeſitzer Wendt Schön⸗ 
feld, Kunze⸗Gr. Bölkau, Apotheker Menfing-Dirihau, 

Zur Verhandlung find bis jetzt nachſtehende 16 An- 
klageſachen angeſeiht: Am 24. Nov. gegen den taub- 
ſtummen Arbeiter Prabucki aus Koch-Stüblau wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung; am 25. gegen den Arbeiter 
Franz Klucka und den Aufſeher Joſef Behrend von hier 
wegen Münzverbrechens und gegen die unverehelichte 
Pauline Kirſtein aus Wiſchin wegen Kindesmordes; 
am 26. gegen die Fleiſcher Franz Hinz und Max Jereczek, 
beide aus Zuckau, wegen Verbrechens gegen die Gitt- 
lichkeit; am 27. gegen den Arbeiter Max Rebelowski 
von hier wegen verſuchter Tödtung und Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt; am 28. gegen den edler 
Karl Heinrich Müller aus Berent wegen wiſſentlichen 
Meineides und gegen die Arbeiterfrau Auguſte Paaſch, 
geb. Dybowski, aus Ober⸗Kahlbude wegen deſſelben 
Verbrechens; am 29. gegen den Kaufmann Julius 
Garlinski aus Kladau wegen wiſſentlichen Meineides; 
am 1. dezember gegen den Schiffer Adolf 
Lieder und den Arbeiter Rudolf Kaſſin wegen 
Raubes und gegen den früheren Bächkermeiſter, 
jetzigen Inſpector Otto Bannicke wegen wiſſentlichen 
Meineides; am 2. gegen den Schneidermeiſter 
Otto Dieball aus Zoppot ſowie gegen den Eigenthümer 
Franz Gdanietz aus Jungfernberg wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit; am 3. gegen den Arbeiter Auguſt 
Gardetzki wegen deſſelben Verbrechens; am U. gegen 
die Arbeiter Franz Gronau, Friedrich und Auguſt 
Preuß, Friedrich Bernatki und Johann Michael Hinz 
wegen Landfriedensbruchs; am 5. gegen den Arbeiter 
Anton 
und gefährlicher ae NE: am- 6. gegen den 
Schuhmacher Franz Naver Bluhm wegen Betrugs und 
Urkundenfälſchung. E 

(=) Kulm, 20, November. Aus der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt Folgendes zu 
berichten: Für die Ordnung des ſtädtiſchen Archivs, 
welche der Gymnaſialprofeſſor Dr. Schultz übernommen 
hat und binnen 4 Monaten ausgeführt werden ſoll, 
werden 500 Mk. einſtimmig bewilligt, da jedermann 
der Ueberzeugung iſt, daß das Ordnen des Archivs, 
welches viele wichtige Urkunden, u. g. die Kulmer Hand- 
feſte im Original enthält, nicht länger aufgeſchoben 


werden darf. Mehrere Vorlagen betrafen Angelegen⸗ 


heiten der Garniſon und die damit verbundene Her- 
richtung des leer gewordenen Cadettenhauſes für 
die Kriegsſchule. die Verſammlung nahm Kenntniß 
von den vom Magiſtrat gethanen Schritten, billigte 
die Handlungen deſſelben und nahm zugleich 
Kenntniß von der Mittheilung des commandirenden 
Generals bes 17, Armeecorps, nach welcher nunmehr 
höheren Orts beſtimmt worden iſt, daß das Cadetten⸗ 
haus in nächſter Zeit zur Unterbringung des hier gar⸗ 
niſonirenden Jäger- Bataillons Nr. 2 hergerichtet werden 
ſoll und daß der Zeitpunkt, zu welchem eine Ueber⸗ 
ſiedelung ſtattzufinden haben werde, erſt ſpäter beſtimmt 
werden kann. — Die Verſammlung ſchloß ſich einer 
Petition des Magiſtrats an den Eiſenbahnminiſter um 
Erbauung einer Zweigbahn von Unislaw nach Kulm 
zuſtimmend an und erkannte auf Grund der vorgelegten 
Schriftſtücke an, daß ihr vor mehreren Monaten ge- 
faßter Beſchluß wegen geringerer Communalbeſteuerung 
von Perſonen, die von ihren Renten leben und mög- 
licherweiſe ihren Wohnſitz in Kulm nehmen könnten, 
unausführvar ſei, und daß bis jetzt weder in Liegnitz 
noch in Flatow noch in Schöneck Beſchlüſſe beſtänden, 
nach welchen Rentiers geringer zu beſteuern ſind als 
andere Gemeindemitglieder. 

oA Königsberg, 20. Nopbr. Es ift lange her, daß 
unſerer „Albertina“ ein Zuwachs an Bodenbeſitz ge- 
worden außerhalb der reichen Erwerbungen, welche 
innerhalb der letzten 40 Jahre behufs Erweiterung nnd 
Umbau von Univerſitätsanſtalten der medieiniſchen 

Facultät nöthig geworden find, Seit Profeſſor Kypke 
auf der Lomſe (hinter dem Weidendamm öſtlich gelegen) 
und Profeſſor Rheſa, der vom Gänſejungen zum ge- 
lehrten Profeſſor aufgeſtiegen, ihr Vermögen zu Häuſern 
beſtimmt, in denen Studenten und zur Aufſicht ein Pro⸗ 
feſſor freie Wohnung erhalten, find zwar manche Geld⸗ 
ſtiftungen der Univerſität zugehommen, neu aber und 
modernen Geiſt athmend iſt die Stiftung eines noch 
Lebenden, des ehemaligen Königsberger Dr. med. Lange, 
der die ihm gehörigen umfangreichen Liegenſchaften am 
obern Ende der dritten Fließſtraße der Univerſität zu über⸗ 
laſſen bereit iſt, wenn darauf ein Spielplatz für Gtu- 
denten hergerichtet wird, wie auf den Kufen durch 
Dr. Felix Simons hochherzige Gäbe ein Kinderſpielplatz 
erſtehen ſoll. Seit vielen Jahren iſt nicht ſo viel ernſte 
Arbeit auf die Schultern eines Univerſitätsrectors ge- 
fallen, als dieſes Jahr Kerr Profeſſor Pr. Bezzenberger 
zu überwältigen hat. Und dabei giebt er noch über das 
„muß“ hinaus mancherlei Anregung. Auf feine Int- 
tiative iſt der Verſuch zurückzuführen, den ben 
der Univerſität und die Beamtenſchaft derſelben in 
gejelligem Familienverkehr zu vereinigen. Unter feiner 
Leitung fand auch am Sonnabend die Verſammlung 
von Profeſſoren, Beamten, Lehrern, Literaten und 
ſonſtigen der Univerſität verwandten Perſönlichkeiten 
ſtatt, — ſelbſtverſtändlich fehlten auch die Spitzen 
der in Frage kommenden Behörden nicht — welcher 
der vom Lerrn Cultusminiſter im weſentlichen ge- 
billigte Plan zur Gründung einer Art geſelligen 
Stubentenheims vorgelegt wurde. der Geſchenkgeber 
will die körperlichen Uebungen der Studirenden ge- 
pflegt ſehen. Dem ſollen Turnhalle, Kegelbahn, Fecht⸗ 
jaal, Reitbahn, Schwimm- und Badeanftalt, ſowie 
Spielplätze für Spiels im Freien dienen, neben denen 
aber auch ein Leſezimmer nicht fehlen ſoll. Da der 
Seſchenkgeber die Bedingung daran geknüpft, daß die 
Sache bis 1895 zur Ausführung gebracht fein muß, fo 
iſt Eile nöthig. Gegen die Annahme hat ſich keine 
Stimme erklärt. Ein Comits zur Ausführung iſt er⸗ 
wählt und will ſofort eine Prämie von 1000 Mk. für 
den beſten Bauentwurf ausſchreiben. 

Pr. Holland, 20. November. Wie das „Oberl. 
Bolksbl.“ meldet, iſt dem Domänenpächter Kosmack 
in Weeskenhof die Pachtung zu Johanni k. J. von 
der königl. Regierung gekündigt worden. Es ſcheint 
demnach feſtzuſtehen, daß die Domäne Weeskenhof mit 
den dazu gehörigen Vorwerken Wieſenhof und Melkhof 
als Remonte-Depot auserſehen iſt. 

Heilsberg, 20. Novbr. Geſtern ereignete ſich in 
unſerer Nachbarſchaft ein ſchweres Unglück. Der Guts⸗ 
beſitzer Baron Prinz auf Schwolmen ſprang auf der 
Jagd über einen Graben; dabei entlud fa ſein Ge- 
wehr und der Schuß traf ihn in den Kopf, fo daß der 
Tod ſofort erfolgte. Der Verſtorbene ſtand in der Mitte 
der dreißiger Jahre und hinterläßt eine Frau und 
mehrere Kinder. 

Tilſit, 20. Novbr. Im nächſten Jahre ſoll hier eine 
Gewerbe Kusſtellung veranſtaltet werden, Hie Vor⸗ 
bereitungen dazu hat der hieſige Polntechniſche Verein 
in die Hand genommen, auch ein Kusſtellungs⸗Comité 
bereits gebildet. 

* Dem Thierarzt Kühnert zu Gumbinnen iſt aus 
Anlaß feines 50jährigen Berufsjubiläums der Kronen- 
Orden 3. Klaſſe verliehen worden. 


Milchwirihſchaftliches. 

* [Mie können wir uns vor Uebertragung von 
Krankheiten durch Milch ſchützen?] Die Nummer 11 
der Berliner „Milch-⸗Zeitung“ theilt mit, daß die Ge- 
noſſenſchaftsmolkerei Sittenſen (Provinz Hannover) 
wegen Typhusverbreitung durch Milch ſeitens des 
Herrn Regierungspräſidenten geſchloſſen worden iſt. 

Zu den vielen bekannten Fällen der Verbreitung 
an Epidemien, namentlich der Diphtherie und des 

Hphus durch Milch ift hier wieder ein neuer amtlich 
leſtgeſtelt. Schon oft wurde von maßgebender Stelle 
ar die Gefahren des Genuſſes roher Milch aufmerk- 
am gemacht und auch darauf, daß das Abkochen allein 
iur Verhütung dieſer Gefahren nicht ausreicht. den 

ligen Schuß gewährt eine gründliche Gterilifirung 


® U 


Peter Liebrecht aus Schablau wegen Todſchlags 


der Milch, d. i. eine vollſtändige Befreiung derſelben 
von allen ſchädlichen Organismen. Dieſe Gterilifirung 
wird nun, wie ſowohl auf dem 10. internationalen 
mediciniſchen Congreß, wie auch auf der letzten Natur⸗ 
forſcherverſammlung in Bremen rückhaltlos anerkannt 
worden iſt, durch das Verfahren der Herren Neu- 
hauß, Gronwald, Dehlmann in vollkommenſter Weiſe 
bewirkt. 

„Allerdings kann kein Gterilifations-Berfahren ver⸗ 
hüten, daß Milch von mit naſſen Trebern, Schlempe 
und Delkuchen gefütterten Kühen, wie bisher, ſo auch 
ferner in den Kandel gelangt, wohl aber, daß ſolche 
Milch, die nach oben erwähnter Zeitungsnottz leicht 
Stoffwechſelproducte bildet, gerade an der Bildung 
dieſer Stoffwechſelproducte verhindert wird. Uebrigens 
iſt neuerdings durch wiſſenſchaftliche Forſchungen feſt⸗ 
geſtellt, daß bei zweckmäßiger Verwendung von ge- 
trockneter Schlempe und Trebern, oder wenn dieſelben 
in friſchem, noch nicht in Säuerung übergegangenem 
Zuſtande verfüttert werden, keinerlei nachtheilige Be- 
einfluſſung der Milch erfolgt; trotzdem wird, um allen 
Borurtheilen zu begegnen, zur Darſtellung von ſteriler 
Säuglingsmilch nach den Angaben der Herren 
Neuhauß, Gronwald, Dehlmann nur Milch 
von in Trockenfütterung ſtehenden Kühen ver⸗ 
wendet. In Berlin wird jetzt Blumenſtraße 70 
eine Steriliſir -Anſtalt von Herrn Dr. med. 
Norbert Auerbach errichtet, in der unter Benutzung des 
patentirten Apparates und Verfahrens der Herren 
Neuhauß, Gronwald, Dehlmann das in der Praxis ſo 
bewährte Soxlett'ſche Princip in großem Stile zur Aus- 
führung kommt. danach wird die nach Alter und 
körperlichem Zuſtande paſſend zubereitete Säuglings- 
milch in Flaſchen gereicht, die eine einmalige Nahrung, 
je den verſchiedenen Altersſtufen der Säuglinge enk⸗ 
ſprechend, enthalten. Die zur Aufnahme der Säuglings- 
milch dienenden Flaſchen find jo conſtruirt, daß fie 
gleich als Trinkflaſche dienen, indem vermittels eines 
nach außen wirkenden Druckes auf den ſeitlichen Ver⸗ 
ſchlußbügel der Gtöpfel aus der ihn haltenden Ver⸗ 
tiefung im Flaſchenhalſe herauszuheben iſt und an 
feiner Stelle ein Gummiſäuger über die Flaſchenöffnung 
geſtülpt werden kann. Das Ideal der Aerzte und 
Mütter betreffs Ernährung der Säuglinge iſt damit 
realiſirt. Es wäre damit der großen Kinderſterblichkeit 
namentlich im Sommer Einhalt geboten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 21. Nov. Zu dem Koch' chen Heil⸗ 
mittel gegen Tuberkuloſe macht die „Apoth.- 
Ztg.“ folgende intereſſante Bemerkungen: Auf 
jeden Fall iſt das neue Heilmittel berufen, ebenſo 
wie in der Medicin, auch in der Pharmacie einen 
Umſchwung herbeizuführen, wie ihn unſere Wiſſen⸗ 


ſchaft noch nicht erlebt hat, einen großen Schritt 


weiter in die Vereinfachung des Arzneiſchatzes, 
deſſen Folgen heute noch nicht abzuſehen find, | 
zumal es noch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß auf 
dem von Koch betretenen Wege gleiche oder ähn⸗ 
liche Mittel gegen andere Infectionskrankheiten, I 
J. B. Diphtherie, gefunden werden. dieſe jetzt offen- 
bar beſchleunigte Entwickelung macht, wie recht 
ſcharf betont werden muß, eine endliche Regelung I 
des ſogenannten „Geheimmittelweſens“ zu einer | 
täglich dringender werdenden Nothwendiggkeit. | 
Profeſſor Koch hat einen Vertreter der Pariſer 


Société médicale empfangen, dem er folgende 8 


Mittheilungen gemacht hat: 
Einen Vortrag über ſein Mittel, von dem er in 
keiner Weiſe ein Geheimniß zu machen gedenkt, wird 
Profeſſor Koch wahrſcheinlich garnicht halten, ſondern 
er gedenkt Mittheilungen in einer Zeitſchrift zu machen. 
Die Lymphe iſt auf eine bisher unbekannte Art und 
Weiſe bereitet. Prof. Koch betonte dieſen Punkt gan 
beſonders. Obwohl das Mittel nicht eben leicht 7 
uſtellen iſt, wird doch dafür geforgs werden, 
baſſelbe ſelbſt den Kermſten zugänglich fein ſoll. 
die Frage, wie lange es noch dauern wird, bis 
Mittel allen Aerjten zugänglich ſein wird, erwid 
Prof, Koch, daß er hoffe, einigen gerzten das Mitte 
in 14 Tagen zur Verfügung zu ſtellen; das Gros wird 
erſt in zwei Monaten verſorgt werden können. 75 
Ins Ungeheuerliche gehen die Gebote fremder 


gerzte für das vielgeprieſene Heilmittel des Prof, | Ste Barthotomät, Vormittags 9½ uhr Eonfiftoriatrath 


Koch, das weder durch die beſten Empfehlungen 
noch durch die Mitwirkung der Geſandtſchaften 
zu erlangen iſt. Ein italieniſcher Arzt bot vor⸗ 
geſtern in der mediciniſchen Geſellſchaft einem 
deutſchen Collegen für ein einziges Zläſchchen 
5000 Mk., aber dieſem war das begehrte Mittel 
en unerreichbar wie jenem. a 
Der Name. des neuen Finanzminiſters] wird 
von den verſchiedenen Blättern ganz verſchieden ge⸗ 
ſchrieben und von den Leſern auch ſehr verſchieden 
ausgeſprochen. Man findet den Namen geſchrieben 
wie Miquel, Miquel, Miquel und Miqusl. "Die zuerſt 
angegebene Schreibweiſe iſt richtig, Miquel ſchreibt 
ſich ohne franzöſiſchen Accent; der Name wird aber 
nicht deulſch, alſo nicht Mikwel oder Mikuel ausge- 
ſprochen, ſondern mehr engliſch, nämlich Mickel, ſo 
daß der Ton auf der erſten, nicht wie im Franzöſiſchen 
auf der zweiten Silbe liegt. Finanzminiſter Miquel 
hat ſich von jeher, als er noch Rechtsanwalt in Göttingen 
war, nicht anders als Mickel genannt. : 

„Zu realiſtiſck.] Man ſchreibt der „Fr. Ztg.“ 
aus Meiningen: In hieſigen Kofkreiſen erregt ein in 
der „Frauen-Zeitung“ erſcheinender Roman einiges 
Befremden, deſſen Berfaſſer ein früher hier wohnender 
Offizier iſt. Der Roman ſpielt in Meiningen, und 
die hieſigen Hofverhältniſſe ſind nichts weniger als 
geſchickt in denſelben verflochten. Die betroffenen Ber- | 
ſonen ſollen nicht gerade erbaut davon fein, Der Ber- 
faſſer weilt ſeit längerer Zeit auf Reifen, 

* [Ein ſchrecklicher Unglücksfall] hat fi in Saal⸗ 
feld (Thüringen) zugetragen. Eine Bun Familie, Herr 
Erwin Schwarz mit Frau und drei Kindern iſt in 
feinem Haufe in Folge eines Gasrohrbruches eritickt, 
Nachdem ſchon an verſchiedenen Stellen der Stadt 
Gasröhrenbrüche eingetreten, iſt Montag Abend in der 
Schwarmſtraße der Bruch eines Gasrohres erfolgt. 
Das ausſtrömende Gas drang in die Schlafräume der 
unglücklichen Opfer und führke die Kataſtrophe herbei. 
Kuch noch ein 70jähriger Greis iſt erſtickt aufgefunden 
worden. Im ganzen hat alſo die Kataſtrophe ſechs 
Opfer getödtet. 

Breslau, 20. Novbr. Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge 
haben die Stadtverordneten beſchloſſen, den Ma- 
giſtrat zu erſuchen, auf Koſten der Stadt alle 
Maßnahmen zu treffen, welche für die Intereſſen 
der ſtädtiſchen Spitäler, ſowie der Einwohnerſchaft 
behufs Einführung des Koch'ſchen Heilverfahrens 
in Breslau geeignet erſcheinen. 

[Lady Hannah Roſebery.] Die in London den 
Folgen eines langwierigen tnphöfen Leidens erlegene 
Lady Hannah Roſebern war am 27. Juli 1850 als 
einzige Tochter des Barons Meyer Rothſchild geboren. 
Im Jahre 1878 heirathete ſie den Lord Archibald Roſe⸗ 
bery und trat dadurch in regere Verbindung mit den 
leitenden Vertretern der engliſchen Politin und der 
engliſchen Hochariſtokratie. In ihrem prachtvollen Schloß 
in der Nähe von London, ſowie in dem Stammſchloß 
der Roſebern, das bei der Fort⸗Bridge bei Edinhurgh 
gelegen, die eine berühmte Bildergalerie enthält, fah 
fie oft Gladſtone als Gaſt. Auch Graf Herbert Bis- 
marck zählte, ſo oft er England beſuchte, zu den Gäſten 
der Lady Noſebery. 


Schiffsnachrichten. 

* Danzig, 21. Nov. Das hieſige Schiff „Fortuna“ 
(Capt. Wachowski) hat, widriger Winde wegen, vom 
28. Oktober bis 16. November auf der Pliſſinger Rhede 
gelegen und am 16. November die Reiſe nach Barba- 


does fortgeſetzt. 
Warekil, 20. Novbr. die Ueckermünder Bark 


„Umilie“ iſt bei Marſtrand geſtrandet und wrack. 


London, 20. Novbr. der engliſche Dampfer 
„Cartagena“, von Kronſtadt nach London unterwegs, 
ſcheiterte bei Yarmouth. Nähere Einzelheiten find bisher 
noch nicht bekannt. 


Standesamt vom 21. November. 
Geburten: Schloſſergeſ. Theodor Otto, S. — Arb. 


Julius Lindemann, T. — Arb. Joſef Luck, T. — Brief- 


träger Adolf Ziehlle, S. — Arb. Anton Poleska, ©. 
— Tiſchlergeſ. Andreas Grunert, T. — Arb. Joſef 
Kotz, S. — Zeuerwehrmann Dito Mennine, T. — 
Arb. Auguft Rohde, S. — Tapeziergehilfe Albert 
Labudda, S. — Gaſtwirth Karl Patzke, T. — Weichen⸗ 
ſteller Hermann Wiegandt, S. 

Kufgebote: Kaufmann Fritz Manaſſe in Berlin und 
Doris Klexander hier. — Schiffscapitän Heinrich Jakob 
Klaff und Johanna Margareihe Krohn. — Maſchinen⸗ 
heizer Friedrich Robert Rehberg und Wittwe Friederike 
Charlotte Ottilie Kowski, geb. Hein. f 

Heirathen: Organiſt Franz Stempa aus Gilgenburg 
und Agnes Braniki von hier. — Arbeiter Otto 
Hermann Ferdinand Gramsdorf und Wittwe Roſalie 
Auguftine Rielau, geb. Plachetzli. — Arbeiter Johann 
Jakob Möſſen und Emilie Mathilde Stein. — Schuh- 
machergeſelle Karl Ludwig Nagurr und Amanda Marie 
Eliſe Nepp, geb. Palubitzki. — Arbeiter Ludwig Engler 
1 9 Joſefine Florentine Czichowski, geb. 

arſchnik. 

Todesfälle: S. d. Schmiedegeſellen Auguſt Will, 5 J. 
— Frau Alwine Wilhelmine es Kinny, geb. 
1 32 J. — S. d. Schmiedegeſ. Vincent Anoff, 


— T. d. Zimmergeſ. Eduard Promberger, 1 9. 
— S. d. Bäckergeſellen Rudolf bert ale 1 J.: 
T. deſſelben, 4 3. — Tiſchlergeſ. Albert 
— Arbeiter Johann Parpart, 70 3. 


Am Sonntag, den 23. November 1890 
(Todtenfeſt), 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


niep, 67 3. 


erſelbe. 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Koffmann. Abends 5 Uhr Gottesdienſt mit 
Communion. 


Koch. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
Heilige Leichnam. Vormitt. 995 Uhr Superintendent 


Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 


Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 


Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 


5 Uhr Abendgottesdienſt Pfarrer Wot 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 an Bibelſtunde. 


Kimmelfahrts⸗Kirche in Neu 51 Vormittags 

9 Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. (Collecte.) 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Nach dem 
Gottesdienſte Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls, derſelbe. 5 

British Chapel. Divine Service at 11 o’clock Re- 
verend Mr. Tattersall. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 Uhr. . 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Mittwoch, 
Abends 6 Uhr, Bibelſtunde Militär-Oberpfarrer 
Dr. Tube. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungs⸗ 
ſtunde Prediger Pfeiffer. 


Spendhaus. 


Heil, Geiſtkirche. (Evang.⸗lutheriſche Gemeinde.) Vor- 


mittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev. ⸗lüth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr KHauptgottesdienſt und heil. Abendmahl 
(Beichte 9 Uhr) Prediger Duncker. 6 Uhr Kirchen- 
jahresſchluß, derſelbe. 

Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr Vortrag. Dienſtag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebetsſtunde. Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Jrühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
a 1115 Bicar Zietarki. Nachmittags 3 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 

St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr Chriſten⸗ 

lehre und Vesper. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr heil. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Srühmefje 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religtöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Bor- 
mittags 10 Uhr Prediger Röckner. Abendmahl. 

Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 
Röth. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betftunde, 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Kaupt-Gottesdienſt, 
Nachm. A Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Evangeliſten⸗ 
Vortrag. Zutritt für jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 21. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Eredit- 


actien 2627/8, Franzoſen 211, Lombarden 118 /, ungar- 


4% Goldrente 89,40, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: feſt. 
Wien, 21. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
297,15, Franzoſen 239,25, Combarden 134,50, Galizier 
202, ungar. 4% Goldrente 101,40. Tendenz: feſt. 
Paris, 21. Novbr. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3 Rente 
95,72½, 3% Rente 94,80, ungar. 4% Goldrente 9031, 
Franzoſen 547,50, Lombarden 310, Türken 18,17½ 
Kegypter 182,50. Tendenz: feſt. — Rohzucker 


880 loco 33,00, weißer Zucker per Oktbr. 35,50, 


Mullaghmore. 


Kopenhagen 


per Nopbr. 35,75, per Okt.-Jan. 36,37½, per Jan.-April 
37. Tendenz: feſt. 

London, 21. November. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
911⅝ 6, 4% preuß. Gonfols 10% 4% Ruſſen von 
1889 97, Türken 17, ungar. 4% Goldrente 88/8, 
Kegypter 9/8. Platzdiscont 6½. — Tendenz: In 
Folge wechſelnden Vertrauens in die günſtige Weiter 
entwickelung der Berhältniffe der Börſe ſehr feſt, be- 
ſonders Silberwerthe. Thomas Baring reiſt am nächſten 
Sonnabend von Newnork nach England ab. Derſelbe 
erklärte einem Interviewer gegenüber, das Haus Baring 
werde liauidirt und eine neue Compagnie gebildet werden. 
Havannazucker Nr. 12 15¼, Rübenrohzucker 12¼ . — 
Tendenz: feſt. 

Betersburg, 21. November. Wechſel aufLondon 3 M. 
83,60, 2. Drientanleihe 102/½, 3. Orientanleihe 1033 ;. 


u. North-Weſtern⸗Act. 103, Chic. hs u. St. B 


Newy. Lake-Erie- u. Weit. ſecond. Mort Bonds 97½, 
u. Hudlon-River-Actien 99, Northern⸗ 
Pacific-Preferred⸗ act. 60, Norfolk u. Meitern-Bre- 
ferred-Actien 501/2, Philgdelphia- u. Reading -Actien 
29, St. Louis- und St. Franc. Preferred - Actien 
267/, Union - Bacific- Actien 6, Wabaſh., St. Louis- 
Pacific- Preferred - Actien 168, Silber - Bullion 99½. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Nevbr. 1225 m 95 112 92 2 Eng: feſt. 
obbr. „ Käufer, Heibr. A 0. anuar 
ML do, Januar⸗Rär; 12,7½ A do., März 


12,90 l do. 
Abends. Stimmung: feſt. November 12,32 ½ Al 

Käufer, Dezember 12% Al do., Januar 12,70 AL do., 

Januar-März 12,85 Al do., März 13,00 M do. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. November. Wind: W. 

Angekommen: Rapid (Sp.), Handeland, 8 „ 
Theilladung Güter. — Gretina, de Buhr, Kasle, Ballaſt. 
— Dineta (S.), Riemer, Stettin, Güter. 

Geſegelt: Panther (SD.), Roed, Hull, Güter. — 
Anna (Sd.), Baullen, Bandholm, Kolz. 

ichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 21. November. 
Morgens 8 Uhr. b 


(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“. 


Stationen. 


sooo», 


erdeen 
Chriſtianſund. 


Stockholm 
Haparandgaa 
etersburg 
osk au 


156 SS 
169 | 689 


Gork,Queenstomn | 766 | W Regen 
Cherbourg. 771 | CM Regen. 
Helder 766 mem 2 bedecht 
Gylt 222222 762 | WER 2 tebel 
&umeminde ::: 4 m peel 
Neufahrwaſſer . 758 | Nm 1 halb be 5 
Memel. 755 | WR A bedeckt STE 
ne een. | 773 Wem I bedeckt 9 
ünſter ..| 767 WNW 3| Regen 10 
Karlsruhe 771 SW 4 Regen 9 
Wiesbaden.. 769 ſtill — bedeckt 8 
ünchen 70 M 5 wolkig 6 
Chemnitz.. 767 | WEM 3 bedeckt 6 er 
erlin | 764 mn 4 bedeckt 8 
ien 765 N 4 bedeckt 8 
Breslau . 763 NW I bedeckt 6 
Ile d' Air 7A OND 2 bedeant 10 
Nic 469 | 9 1 wolkig 8 
Trieſt. 29 2 „2 ee} 767 ſtill 7 bedeckt 7 


Scala für die Windftärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 

= ſchwach, 4: mäßig, 5 = friih, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9= Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Fremde. 

Hotel de Thorn. Peterſen u. Figut g. Geſtemünde, 
Gutsbeſitzer. Lömenftein a. Thorn, Breul a. Marienau, 
Friedländer a. Marienwerder, Becker a. Dresden, 
Glaeſer a. Stettin, Sandrock a. Bernau, Schumacher g. 
Soeſt, Randolff a. Hof, Sandroff a. Aachen, Bieberitein 
a, Cuiſenhütte, Fordemann a. Bremen, Kronenberg a. 
Gernrode u. Becherer a. Coburg, Kaufleute. Götze a. 
Berlin, kgl. preuß. Kammerſänger. 


ee Redackeure für den politiſchen Theil und ver⸗ 
7 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


1570 Böſe Vorboten! 

Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und confuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Energie- 
loſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte Auf- 
regung, abwechſelnd mit kiefer geiſtiger Depreſſion, 
leichtes Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter 
Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde beim Er⸗ 
wachen, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Leißhunger, 
Gehirndruck, Gebächtnißſchwäche, Geräuſche im Kopf 
und Ohren, Zittern der Arme und Beine bei geringer 
Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat und viele andere 
charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet 
mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen und 
ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen Opfer 
der Krankheit dahinwanken. Die Schuld ſteht ihnen 
auf dem Geſichte geſchrieben: Es iſt Nervenzerrüttung 
mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, welche ſo 
viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen hat und die⸗ 8 
ſelben moraliſch und UHR, zu Grunde richtet. An 
der Zeit iſt es nun, daß dieſe Quelle des Unheils ge- 
hemmt und Licht und Kufklärung geſchaffen wird. Zu 
dieſem Zwecke giebt es kein beſſeres Mittel wie die 
Sanjana Heilmethode, welche nicht nur koſtenfrei 
genaue Aufklärung über die Entſtehung und Ent⸗ 
wickelung des Leidens bringt, ſondern auch diejenigen 
Mittel angiebt, welche zur radicalen Beſeitigung 
bereits beſtehender Krankheitserſcheinungen 18 
wendig finds. Man bezieht die Sanjana⸗Heil⸗ 
methode jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den 
Secretär der Sanjana-Company Herrn Ker⸗ 
mann dege zu Leipzig. 


Zunsenhrankheiten find, wie zahlreiche ärztliche Verſuche 


conſtatirt haben, 


heilbar, wenn man ſich rechtzeitig des von apotheker 


Herbabnn bereiteten unterphosphorigſauren Kalz ⸗Eiſen⸗Sprups 
bedient. Dieſes erprobte Mittel hebt raſch den appetit, löſt den 
Schleim, beseitigt die nächtlichen Schweiße, fördert bei angemeſſener 


Nahrung die Blutbildung, bei Kindern außerdem 
bildung, verleiht ein friſcheres Ausſehen, 


m die Knochen⸗ 
unterſtützt in zufrieden⸗ 


ſtellender Meile die Zunahme der Kräfte und des Körpergewichtes. 
Insbeſondere bei Aatarıhen, Tuberculoſe (in den erſten Stadien), 


Bleichſucht, Blutarmuth, 
valescenz hat ſich Kerbabnns 


am 1 um 15 eee gehalten, ei 
ie geſetzli egiſtrirte u Preis: a Fla 
Sera Apotheke zur Barmherzigkeit in Wien. Echt 


Jul. 


Herbabny, 
haben 


Einfetten des 


in Danzig: Rathsapotheke, Glefanten-Apotheke. 


Skrophuloſe, Rachitis und in der Recon- 
talk-Eifen-Gprup beſtens bewährt. 


beim Einkauf auf 
ſche Al 2,50. 

15 
(4219 


Schuhwerks 


besonders f. Kinder ist jetzt selbst in den vornehmst. Haush. gebräuchl 


durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasserdicht; 


Feinste Malta-Vaselin-Lederfett (Deutsches Fabrikat? 
. —. — — — — — 
der Dammi-Vaselin-Fabrik Th. Voigt, Würzburg, 


Jagd- u. 


In all. passend. Handlungen 
1 h Bedarf, doch a 


Sport- Ausstellung Cassel 1889 u. d. Protector, Sr. K. K 
Hoheit d. Prinzen Heinrich einzig höchst prämlirt. 

zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 . un: 
chte man genau auf diese Etiquette u. Firma. 


Die Verlobung ihrer 
Tochter Katharina mit 
dem Geſanglehrer Herrn 
Heinrich Röckner zeigt 
ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt an 

Danzig, 20. Novbr. 1890 


Frau Dr. E. Erpenſtein. 


1. 
G Wei 
d Schoeneck) 
nannt. ; 
Concursforderungen find bis 
zum 10. Dezember 1890 bei dem 
Gerichte anzumelden. 
vird zur Beſchlußfaſſung 
die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be- 
ſtellungeinesGläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die 
in § 120 der Concursordnung be- 
zeichneten Gegenſtände, au 


j 
den 13. Dezember 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel- 
deten Forderungen au 


den 13. Dezember 1890, 


Vormittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 5 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
mee haben oder zur Concurs 
€ ir 


s ſchuld 
0 


alte. m ze 

90 ee zu machen. (7610 
Schoenecß, 19. Nopbr. 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


f d 3 N 

Verdingung. 

Neubau und Umbau des Rath⸗ 

‚haufes, _ 

Neubau eines Gefängniſſes. 
Für obige Ausführungen ſollen 

zunächſt verdungen werden: 

1. Die Erd- und Maurerarbeiten. 

2. Die Lieferung von 1000 Tau- 
ſend Hintermauerungsſteinen I. 
Sorte, 600 Tauſend Hinter- 
mauerungsſteinen II. Sorte. 

3. 9 Lieferung von 1700 ebm 


Die Leser Kalk. 
„Die Lieferung von 255000 kg 


„ 11 Uhr für Mauerſand, 
Kalk, Cement u. Glein- 


chlag, 
„„, ½ Uhr f, Zimmerarbeit. 
Elbing, den 10. Novbr. 1890. 
Der Magiſtrat. 


onderfubtit Tiegenhof. 


Die Herren Intereſſenten wer ⸗ 
den hierdurch zur weiteren Be- 
ſprechung über Rübenbau und 
zur Zeichnung zum Nübenbau 
pro 1891 zu einer Verſammlung 


Freitag, 28. Nov. 1890, 
15 10 Uhr Vormittags, 

im „Peutſchen Haufe’ hierſelbſt 
eingelaben 


tatt, ( 
Ziegenhof, d, 18. Novbr. 
Die Direktion. 
Heinr. Stobbe. J. Kamm. 


abend Abend nach 
| Dirschau, 


j Mewe, (7580 
Kurzebrack, 
Neuenburg, 

Graudenz. 


I. Cel. Harder. 


Prof. Dr. doch 


epochemachende 


Entdeckung 


betreffend die Keilung der 
Tubereuloſe vorräthig in 


Homann u. Weber“ 


Buchhandlung, 
Langenmarkt. 


2 Mir oder Mich 2 beser 


Ein unentbehrlich. Ratgeber 
in d. deutsch. Sprache, nach 
d. neuen Orthogr, für Jeden, 
ohne Kenntnis, der grammat. 
Regeln gern richtig sprechen 
u. schreiben lernen will v. Dr. 
Grimm, 50 Pfg. — dasselbe mit 
Briefsteller, Titulatur, bürg. Ge- 
setzbuch, Eingaben an Behör- 
Fremdwörterbuch, c. 


dir. geg. M 
Cray’s Ve 
Kirch-Str. 23 


vierteljährl. 
durch die Post 
u. Nr. 6158 bezog. 50 Pf. 
Junt. Kreuzband durch d 
Expadition in Köln 1 Mr 


„Die Vacanz.“ 
Anzeiger - 


ersonal- u. Stellung- Suchende 
Aller Geschäftszweige 


Das Realisations-, In- 


casso- und Auskunft 


und Berlin, Oranienstr. 110% 111, 


übern. Forderungen aller Art 


Russland u. Polen 


zum Inkasso resp. gerichtlicher 
; eitreibung 


kostenfrei; 


nur vom eingezogenen Betrage 
wird eine Provision laut den in 


Pariser Fächer, 
Pariser Schmuck, 
Pariser Uhrketten 
für Herren und Damen, 
englischen 
det-Schmuck, 
böhmischen Granat- 
Schmuck, 


echte Corallen 
empfiehlt 


Langgasse 21. (7271 
Bleinüſſe 


für den Anbreasabend am 30. 
Nopbr. mit reizend. Ueherrgſchung. 
u. Orazkelſprüchen (mittelſt Ble 

elbe 1 15010 5 ſo⸗ 
0 bar) verſendet a Did; 
350 0 ndet a Ond 


„Dresden Kugo Wieſe 3 


Grungerſtr. 261. 
Tiſchwein, 


lte Danzig, 
gaſſe 18, Ecke Paradiesg. 


ertheile einen Probeauftrag, 


G 
wer ſeine 


Peine nicht 


nung iſt ſehr preiswerth u. reell. 


2 Fl. freo. g. Nachn. v. M 1,80. 


Für Wurſtfabrikanten. 


Friſch geſchleinte Sgitlinge 


aus eigener Schleimerei p. 100, M 
30, für Id. Waare wird garantirt, 


9, Nefele, Diannhehm,,. 


J Das findige Hilfecomitö für die 


pr. 3. Rütf. 


in Elbing bei Apotheker Radtke. 


H.Nilchsack, Spediteur 
1410 { 


— — 


Kemmerich's Fleisch- Pen 


erhesserung von 


Eau 


0 b zur * 
Saucen, Suppen und Gemüsen. 


5 


ERSTEN 
Fleisch-Extraet dien 


2 


NL 


N 


E85 


e 
a 


Smmerle 


Bemmerich’s Pepton-Cacd, 


Blnnbensgenofen und Menſchenfreunde! 


Viele Tausende ruſſiſcher Ifraeliten bitten um Eure Unter. 
ſtützung zur Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern. Es find 
arme, verfolgte, aus ihren Wohnſitzen vertriebene, ihres Beſitzes 
beraubte, aus den Schulen und Univerſitäten verwieſene, ihrer 
Kemter verluſtig erklärte Menſchen, denen weiter kein Verſchulden 
zur Laft gelegt werden kann, als daß ſie Juden find. Das unter- 
zeichnete ſeit I Jahre 1868 beſtehende Comits, welches auch in 


ahren bis 1887 viele Tauſende unterſtüßte und be- 
11 es auch diesmal unternommen, 


N den Unglücklichen 
teten und zu bringen, Es bedarf Men aber großer 
r von Eurer Mildherzigheit und Menſchenfreund⸗ 
Einhe Auen et 


Memel, November 1890. 


phie 
kiſſiſcher Iſcgeliten zu Meme 


S. Bloch. L. Hillelſohn. 
Beiträge für dieſen Zweck ſind zu ri 

r. J. Rülf, der den Empfang beſcheinige 
wendung Sorge tragen wid. 


KAT Sifherdon 


den Rabbiner 
für beſte Ber- 


bei n anbaw Lolkere. 
Geld. 
10, 15,000 be. 


ebr. 1891. 
Mark 


6330) 


Candelabern, Clavierarm 


ſowie 


5 RT Hängelampen 

in hochfeinſter Ausſtattung mit Najoliha-Ba 

zierungen, wie auch in einfachſtem Genre zu 
ordentlich billigen Breit = 


Kaisers! 
nicht explodirendes Petroleum 
Petrolenm-Buffnerie worn. Auguſt Korff 


Beſter und billigſter Brennſtoff für alle 
Betroleum-Lampen und Kochapparate. 


Vorzüge: 
Abſolute Gefahrloſigkeit geg. Gxploſton. 


Ne. 


pe u. 
maſchine zu gebrauchen. 


Größere Leuchtbraſt, 
Gparfameres Brennen, 
Kruſtallhelle Farbe, 
Frei von Beiroleum-Berud), 


pale 


nänwwles 


Gelbſtverſtändlich auf 
jeder gewöhnliche 


S troleumlam 


5 Bernhard Liedtke, 


E e eee eee — 


H aut Krankenberichten von Privaten und Aerzten, 
) Lee anderen Dr. Hellgreve, Dr. Groyen, ehe- 
maligen Oberstabsarzt am Militair-Hospital Ham. 
burg, Ist M. Sehütze’s Blutreinigungs- / 
4 Pulver ein Arzneimittel sicherster Heil- 
N wirkung. Dasselbe findet insbesondere . 
bei Verdauungsstörungen, Haut- F 
Ä ausschlägen (Flechten), Rheu- A AV 
Ü matismus, Gemüthsverstim- , ID Sr 8 deen 98 
mung, Appetitlosigkeit u. f Y . nügende ee 4 
e allen jenen Leiden, „2 N ‚zurückzuführen sand, 
5 derenUrsachen auf N a, mit bewährtem Erfolg An- 
: EIN wendung. Preis einer Dose 
S Mk, 1,50, unter 2 Dosen wird 1 
nicht versandt, 5 Dosen portofrel. 4 
47° \Versandt durch Apo- I 5 
iheker Ed. Wildt in 


. tritz (Reuss). Ferner #} R 
echt zu haben in den meisten || 
Apotheken, Man achte auf nebige 
Schutzmarke Hyglea“ und auf 


. 


E den Namenszug „M, Schütze‘, — Ae 
Zu haben in Danzig in der Raths- und Hienhanien Apotheke: 


Köln EN 57 — franco Waggon hier p. Etr. 8 


eee Zuckerfabrik Marienwerder. 


„Das Beste ist stets das Billigste. 


leichtverdaulichstes und nahrhaftestes Frühstücks- Getränk, 
Magenkranken besonders empfohlen. 


halte mich beitens empfohlen 


50859 


G. Hopf, Sunminarenfebrif, Nahkanfdhegafie 10 


Friſche Nisan 


e 


ist das beste Nahrungs- u. Stärkungsmittel für Gesunde u. Kranke. 
In-Hospitälern eingeführt, von Aerzten empfohlen. 


“uaryezdına nz oynigyo 8155 Aus Sünyorat uenosss . 8 
Anz nuxfsn HH uemuszeds "DL sf Inno hν,ẽ&, Me Mie N 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Alle Gewinne in baarem Geld. 


Hauptgewinn 75000 Mark. 


Looſe a 3 Mark 50 Pf. find zu haben in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


zu Stuttgart. 
Verſicherungs-Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufſicht der K. Staatsregierung. 


Lebens-, Renten- & Hapital-Berficherung. 


5 Geſammtvermögen Ende 1889: Al 65 222 338, darunter außer 
M. Schapiro. 


den Prämienreſerven an über 4½ Millionen eos 
Berſicherungsbeſtand: 38 624 Polieen über Al 48 793 246 
verſichertes Kapital und N 1497 890 verſicherte Rente. 
Niedere Prämienſätze⸗ aa Nentenbezüge⸗ 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern 
der Anſtalt zu aut. 


Lebens versicherung. 
Diridenden⸗Genuß ſchon nach 3 Jahren. 
Dividende zur Zeit 28% der Prämie. 

Prämienſäßze für einfache Todesfallverſicherung: 
Lebensalter beim Eintritt: 20 L 25 l 30 35 Jahre. 
Jahresprämie f. je q 1000 

Verſicherungs-Summe Sl 17,50. 26,60. 
19,15. 


ters oder 


19,60. 22,60. 


Brompfe 
nach Sälliskeit. i ; 
Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare koſtenfrei 


bei den Vertretern; in Danzig beim Hauptagenten 


Walter Gronau, Hundegaſſe 103, 


Berent: Adolf Gohlke, Maurermeiſter. Karthaus in Weſtpr.: Adolf 
Wald, Kaufmann. Langfuhr b. Haig: J. Gast, Lehrer. Neufiadt, 
Meitpr.: Siegfried Kaemper, Chauflee-Aufleher. Putzig.: Adolf 
Tolksdorf, Organiſt. (6580 


Fenersicherer Jateulirter Putz. 
„P. 3 


D. N 8, 3789, 4598. 
Syſtem Rabitz: Eiſendrahtgeflecht mit feuer- 


feſter Mörtelumhüllung. 

„Der Rabitzpun findet anwendung zur Herſtellung von Scheide 
nden, Siolirwänden, Decken in gerader und gewölbter Form, 
allen vorkommenden Gewölbearten, bis zu den gröhelten Spann- 
iten, Dunit- und Ventilationsſchloten, Ummantelung von Eiſen⸗ 

onſtructionen ꝛc. 5 5 
Zur Ausführung vorſtehend bezeichneter Nabiipuherbeiten 


Vor Patentverletzung wird gewarnt. 


Herm. Berndts, 
General-Vertreter für Oſt⸗ und Weſtpreuß en. 


empfiehlt in großartiger Auswahl zu Zabrikpreilen: 


Prima ruſſiſche Gummiboots u. Sandalen 


der Ruſſian American India Rubber Co. 
Neparaturwerkſtätte 


für Gummiboots und Wäſchewringmaſchinen. (7412 


De L’ABBAYE DE FECAMP 
(France) 
Vortrefllich,tonisch,den Appetit 
und die Verdauung befördernd. 


| VERTTABLE LIQUEUR BENKDICTINE | 
N Marques döposses en France et à I Etranger 


N Man achte darauf, dass sich aufjeder 
Flasche die 0 0 Etiquette mit 
der nebenstehenden Unterschrift des 
Generol-Directors befindet. 5 8 
I. jede Etiquette, 


13 


od. dgl, 0 


Nur 21, Mark 
koſtet! Sortimentskiſtchen Weiß⸗ 
nachtsbaum⸗Confect, reizende 
Neuheiten, ca. 460 Stück enth., 
geg. Nachn. Kiſte und Verpackung 
berechne nicht. Wiederverkäufern 

hr empfohlen von der Zucker- 
waaren⸗Fabrik von K. Flem⸗ 
sing, Dresden, Wettinerſtr. l. 


Sa 


28 goldene und ſilberne 
Medaillen und Diplome. 


Spielwerke 


1—200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Man⸗ 
doline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtag⸗ 
netten, Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldosen 


216. Stücke ſpielend; 
ferner Receſſaires, Cigarren⸗ 
ſtänder, Schweizerhäuschen 


J. H. Heller, Bern 
(Schwei. 
Nur direkter Beiug ga- 


rantirt Echtheit; illuftrirte ® 
Preisliſten 1255 A 8 


1000 Ctr. Stroh, 
ab Danzig oder Luſin werden 
vom Dom. Lewinno bei Smazin, 
Kreis Neuſtadt Weſtpr., zu kaufen 
geſucht. (1588 
Wer ſich e. ſolch. Wee Bades“ 

BR un kaufte t 

= 5 Ki, 


8 afl. 1 4 


baden. 


m. 2 
Ko. 9 
a Yieit verl. 


8, Weyl, Berlin W. 
2 auerſtr. IL - 
ng — Theilzehlung. 


zahlung verkauft werden. 
richtliche Taxe 126 707 AM, 
getragene Hypothek 84 500 
zu 47 5 


8 a 16 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Emil Salomon in Danzig. 


8000 AN u. 15000 A habe d 4¼½ 7 
ſofort ſicher in der Stadt zu be- 
Arnold, Sandgrube 37. 


geben. 
Ceſſion. 
Eine mit 5 % verzinsliche Fnpo. 


Schiffs⸗ Nieten, 


ſucht einen tücht. in der Schiffs- 
bau-Branche gut eingeführten 
Agenten, Bewerbungen adreſſire 
man an A. Schoenfeld & Go. 
Glasgow. (85 


Ein gewandter 5 
Techniker 


geſucht. Tagegelder bis 7,50 ll. 
und Zureiſekoſten. 
Lebenslauf und Zeugniſſe an 


Reimer, 
Garniſon-Bauinſpektor 
in Gumbinnen. 
Für meine Eiſenhandlung ſuche 
ich einen 


2 
Lehrling 
magen een e 


Jacob Lewinſohn, 

5 Grande 
Ein ſelider junger Mann, der 

mit ſämmtlichen Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut iſt, findet vom 
1. Januar k. J. in meiner Li- 
gueurfabrik und Bier-Großhand⸗ 
lung dauernde Stellung. Ge⸗ 
haltsanſprüche nebit Zeugnißab⸗ 
schriften ohne Freimarkke ſind 
den Bewerbungen beizufügen. 


J. Gruhn, 
Marienwerder Weſtpr. 


Agenten! 


eusn, 
er 1. Jan. 1891 des 
ngag, als Buchh 
A ff. u. 76 


eser Zeitung erbeten. 
Ein angehender 


Maſchinentechniker 
mit beiheidenen Anſprüchen findet 
Stellung in der Maſchinenfabrik 
von K. Franke, Klleinſtein. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
erbeten. (1645 
ine erfahr. Kindergärtnerin 
I 
ewünſcht. Näh. Ausku . 

3 rau C. Gollas, Boggenpfuhl 4 
ine Wohnung v.2—33immern 
& in Lager wird zum 1. Fehr. 
rein, April 1891 zu miethen geſucht. 
Offerten mit Aided er unter 
100 Oliva poſtlagern gab, 
in fein möbl, Zimmer u, Kah 
& zu verm. Heiligegeiſtg. 68 pri 


Druck und Verlag 


bon A. I. Kafemann in Danis 


